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M a r i b m e r  i i e i t m w

Tod in 6er Lawine
W ieder ein furchtbares Lawinenunglück — Eine 13 M an n  starke italienische 

M ilitärabteilung im Schnee umgekommen

31, Januar 1931:

ALPENFEST
Union iS

I I

D ie ersten Schallen
P  a r  i s, 28. Jänner.

Der Ministerpräsident beschloß, Freitag 
.n der Kammer und im Senat die Regie­
rungserklärung zur Verlesung, zu bringen.

besteht kein Zweifel und auch die Heu­
tigen B lätter sind der Meinung, daß die 
Regierung in der Kammer eine große Mehr 
heit besitzen wird. Die scharfe Rechtsorien­
tierung, die trotz der gemäßigten Einstel­
lung Lavals durch die Weigerung der 
Radikalsozialisten erfolgt ist, dürfte jedoch 
für die Zukunft, vielleicht schon gelegentlich 
der Verabschiedung des Heereshaushaltes, 
manchen Anhänger der gemäßigten P a r­
teien der Opposition zuführen.

P a r  i s, 28. Jän n er.
Bei Angouleme sprang der Schnellzug 

Bordeaux —: P a r is  aus dem Geleise, da un­
bekannte M änner die Schrauben an  den 
Schienen gelockert hatten. Nach bisherigen 
Meldungen sind Todesopfer zwar nicht zu 
beklagen, doch wurden einige Personen 
schwer verletzt. Die Behörden leiteten eine 
strenge Untersuchung ein, um die Attentäter 
ausfindig zu machen.

V e n e d i g, 28. Jänner.
König Achmed Zogu von Albanien ist auf 

seiner Wiener Reise hier eingetroffen und 
setzte mit einem Sonderzug die F ah rt nach 
Wien fort. D er König wird sich dort von 
Spezialisten für Magenkrankheiten untersu­
chen lassen. Der König reist inkognito.

L o n  d o n, 28. Jänner.
Die Leiche der in  Haag verstorbenen rus­

sischen Tänzerin Anna P a w l o w a  wur­
de nach Grasend überführt, wo sie in der 
russischen Kirche aufgebahrt wurde. Morgen 
wird die Leiche eingeäschert werden.

Börsenbericht
3  fl r  i ch, 28. Jän n er. Devisen: Beo- 

fitab 9.1275, P a r is  20.3575, London 
25.09875, Newyork 516.875, M ailand 27.06, 
P rag  15.30. Wien 72.625, Budapest 90.25, 
B erlin  122.84.

fln ilißP .T . Abonnenten!
, o ? 7 »n ,m «e ?n Kummer der »Maribo- 
*?Ll 1*,en w,r kur die ausw är-

w ir  ”  e,nen P osterlae-
A h n n L n 1 p M ^ llp 1 rSUChen tin se re  P ' Abonnenten, die Bezugsgebübr. sow eit
sie  noch nicht beglichen sein sollte, so ­
bald als möglich anw eisen zu la s s e n  
um in der Zustellung des B la t te  M n e  
Unterbrechung eintreten zu lassen.

W ir erwähnen dabei, daß die Be- 
zugsgebiihr monatlich Din 23.—  und 
nicht Din 20.— beträgt.
Verwaltung der »Marlborer Zeitung«.

ÂUSTRÄGER'
Werden für PtuJ gesucht U nzufra-en  

d e r  Inseraten-Aquisltlon fl. P irh le r 
in P tup

P a r i s ,  28. Jänner.

I n  den Alpen ereignete sich wieder ein 
schweres Lawinenunglück. Eine Kompagnie 
italienischer Alpenjäger hielt im Grenzge­
biet nordwestlich von T urin  eine Uebung ab. 
Als die zurückgebliebene Abteilung vom Ver 
bleib ihrer Kameraden ohne Nachricht blieb, 
wurde eine Gruppe von zwölf M ann unter 
Führung des Hauptmannes ausgeschickt, um 
die zurückgebliebenen Soldaten zu suchen.

I n  einer Höhe von mehr als 2000 Me­

tern wurde die Hilssgruppe von einer Schnee 
lawine überrascht und verschüttet. Neue 
Hilfstruppen erreichten die Unglücksstätte 
und es gelang ihnen nach stundenlanger 
schwerer Arbeit den Hauptmann und zwei 
Soldaten als Leichen zu bergen. B is zu den 
übrigen zehn, unter den Schneemassen be­
grabenen Soldaten konnte man bisher noch 
nicht Vordringen.

Die Kompagnie Alpenjäger ist gestern 
nachmittags vollkommen erschöpft wieder in 
Bardinecchia eingetroffen. Dieser O rt liegt

in den nördlichen Kottischen Alpen unweit 
des Monte Tabor und ist etwa 80 Kilome­
ter von T urin  entfernt. Der Kompagnie, 
führer erklärte, daß ungeheure Schneemassen 
den Rückgang erschwert hätten. Ohne es zu 
wissen, sei die Truppe auf französisches Ge­
biet übergetreten, um das Ende des Schnee­
gestöbers abzuwarten und dann den Rück­
marsch anzntreten. Bon französischer Seite 
wurde ebc ''T s  eine Hilfskolonne abgesandt 
die jedoch nicht einzugreifen brauchte.

Daö Indische Doik teilt sich 
in zwei Lager

M an wirft Gandhi Englandfreundiichkeik vor

An der Versammlung, die Gandhi im 
indischen Stadtviertel nach seiner An­

kunft in Bombay hielt, nahmen gegen 
200.000 Personen teil. Der erste Teil 
seiner Ausführungen wurde ruhig ange­
hört. Als er jedoch zur Mäßigung rief 
und über die einzuleitenden Verhandlun­
gen mit England sprach, entstand ein 
ohrenbetäubender Lärm, sodaß der Red­
ner nicht mehr vernehmbar w ar. Von 
allen Seiten ertönten Zurufe, man wolle 
m it den Engländern nicht verhandeln 
und man rief Gandhi sogar zu, er pak­
tiere mit den Briten.
Gandhi mußte auf die weiteren Ausfüh­
rungen verzichten, da er sich in dem 
furchtbaren Lärm nicht mehr vernehmbar 
machen konnte. Rings um die Tribüne 
entstand ein lebensgefährliches Gedränge, 
da alle zu Gandhi drängten. I m  Gedrän 
ge wurden zahlreiche Personen zu Boden 
gestoßen und m it Füßen getreten, sodaß 
mehrere schwerverletzt ins Krankenhaus 
überführt werden mußten. Gandhi »er«

B  o m b a y, 28. Jänner, 
suchte vergebens, die aufgeregte Menge 
zu beruhigen. Schließlich blieb ihm nichts 
anderes übrig, als die Versammlung auf 
zulösen.

Die Menge wollte sich jedoch nicht zer­
streuen, sondern drängte immer mehr 
zur Tribüne, die Gandhi bereits verlas 
sen hatte. Unter dem furchtbaren Druck, 
den die Massen gegen die Tribüne aus­
übten, stürzte diese schließlich ein und be 
grub eine Reihe Personen unter sich, wo 
bei 31 Personen schwer verletzt wurden.

Gandhi reiste nach diesem seinen Miß 
erfolg nach Allahabad, um mit den Füh­
rern  des Allindischen Kongresses Bespre­
chungen anzuknüpfen. Es hat den An­
schein, daß es unter den Nationalisten zu 
einer Spaltung kommen wird. Die eine 
Gruppe verlangt nach wie vor den rück­
sichtslosen Kampf gegen England, wäh­
rend die gemäbiqte Richtung, zu der auch 
Gandhi zu gehören scheint, zur Ruhe 
mahnt und Verhandlungen mit England 
empfiehlt.

Während d e r

G R I P P 0
s c h i i 'z p n  E>*ch

ANACOTP,
E rhältlich in a llen  A p otheken .

Preis der kleinen P h iole Din 8'—, 
der großen  P h iole Din 15'—

Hüten Sie sich vor Imitationen!

Hochschülerstreiks in Spanien
M an befürchtet neuerliche Anruhen

Hier ist es zum Streik der Hochschuljugend 
gekommen, der sich auch auf andere Univer­
sitäten im Lande erstreckt. I n  Valladolid 
sah sich der Rektor der Universität gezwun­
gen, die Hochschule zu schließen, da es zu 
zahlreichen Kundgebungen der Studenten ge 
kommen war. Auch in Sevilla kam es zu 
ernsten Zwischenfällen zwischen katholischen 
Studenten und Mitgliedern der Studenten­
vereinigung. I n  G ranada versuchten die 
Studenten eine Streikbewegung anzuzetteln,

M a d r i d ,  28. Jänner, 
der jedoch durch das Einschreiten des Rek­
tors bald beigelegt wurde. Die M adrider 
Universität ist vorläufig für drei Tage ge­
schlossen.

S eit gestern sind in der Hauptstadt au­
ßerordentliche Sicherheitsmaßnahmen ge­
troffen, da man abermals Unruhen befürch­
tet. I n  den Hauptstraßen patrouillieren un­
ausgesetzt stark  Polizeiabteilungen zu Pferd 
und zu Fuß, während in den Nebengassen 
Hilfsmannschaften aufgestellt sind.

Kurze Nachrichten
P a r i s ,  28. Jänner.

I n  der vergangenen Nacht verbreitete 
sich in der S tad t das Gerücht, daß sich der 
Gesundheitszustand des gewesenen mehr­
maligen Ministerpräsidenten und Präsiden 
ten der Republik Raymond P o i n  e a r 6 
unerwartet verschlimmert habe und zu 
ernsten Besorgnissen Anlaß gebe. Infolge 
der vorge'chrittenen Stunde w ar es nicht 
möglich, eine Bestätigung dieses Gerüchtes 
zu erlangen. Die heutige Presse befaßt sich 
ebenfalls mit diesen alarm anten Gerüchten, 
fügt iedoch b>n»u. daß bisher weder eine

Bestätigung noch ein Dementi vorliegt. Nur 
einige B lätter behaupten, die Gerüchte von 
einer Verschlimmerung des Gesundheits­
zustandes PoincarLs entsprechen nicht der 
Tatsachen.

M  o s k a  u, 28. Jänner.
Zu den Ausführungen des deutschen A u­

ßenministers D r. C u r t i u s  in  der Völ- 
kerbundtagung schreiben die „Jzwesüa", der 
Minister habe in  Genf einen großen Erfolg 
erzielt, a ls  auf seinen Antrag der Beschluß 
gefaßt wurde, auch Sowjetrußland zu den 
Beratungen der Europäischen Konferenz ein 
zuladen. D as B la tt greift jedoch Curtius an 
und wirft ihm vor - r  hätte nicht genug Mut

an den Tag gelegt, um die allgemeine Ab­
rüstungskonferenz vorzuschlagen und die pol 
nische Korridorfrage aufzurollen. D as B latt 
meint, das deutsche Bürgertum sei nicht fä­
hig, seine auswärtige Politik mit Nachdruck 
zu vertreten und die Revision des Versailler 
Friedensvertrages durchzusetzen.

A t h e n ,  28'. Jän n er.
Die Grippeepidemie breitet sich auch in 

Griechenland immer mehr aus und forderte 
bisher bereits mehrere Todesopfer. Die Re­
gierung sah sich genötigt, vorläufig für zehn 
Tage alle Schulen, Theater und Kinos zu 
schließen und alle Veranstaltungen und Ver 
sammlungen zu untersagen, um ein Ausbrei 
ten der Krankheit zu verhindern. Von den 
Mitgliedern der Regierung sind bereits vier 
an  Grippe erkrankt.

L i s s a  b o n, 28. Jän n er.
D as deutsche Riesenflugzeug „Do X" un­

ternahm einen längeren Flugversuch mit 
einer Reihe von geladenen Gästen. Kapitän 
Christiansen erklärt, er werde über Kap 
Verde nach der Insel Fernando Noronha 
und dann nach Südamerika fliegen, sobald 
es die Wetterlage gestatten werde.

R o m ,  28. Jän n er.
Wie der „Giornale d 'J ta lia "  meldet, 

sind die Behörden in  der Umgebung von 
Bovec dem slowenischen Attentäter auf der 
S pur, der die terroristischen Aktionen der 
Slowenen in der letzten Zeit leitete. E r 
soll auch den Lehrer Sotiosanti und den 
Finanzwachmann Rastelli erschossen haben. 
Die Behörden sollen im Besitz genauer 
Daten über die Person des Attentäters 
sein, doch wird sein Name streng geheim­
gehalten. Der Terroristenführer treibt im 
Jsonzotal sein Unwesen und wird, wie das 
B la tt zu berichten weiß, von der bäuer­
lichen Bevölkerung versteckt, da er sie durch 
Drohungen dazu zwinge. I n  Verbindung 
mit der Fahndung nach dem Attentäter 
wurden dieser Tage wieder mehrere Slawe 
nen verhaftet.

B  e r  l  i  n ,  2 8 . J ä n n e r .
Der ägyptische Gesandte Hassan Nasad P a  

scha m u ß te  sich in e in em  h ies ig en  Sanato- 
riU'M einer schw eren  M a g e n o p e r a t io n  unter- 
ziehen, d ie  von den bekannten Chirurgen 
Sauerbruch u n d  Bergmann vorgenommen 
w u rd e . Die Operation ist glücklich verlaufen



Friede ist Voraussetzung
Botschafter «ackett: Archtung des Kriege« ist Dorbediaguag üne« 
Rorroaten Wirtschaftsleben« — Henderson:

Wohlstand
Aus K ö l n  wird lkerichtet:
Bei einem Bankett anläßlich der E r­

öffnung einer Niederlassung der aürerika 
ttifchen Handelskammer in Deutschland 
in  Köln sprach der Präsident der Kam­
mer Frederick K i n g  u. a. W er das 
Problem der K r i e g s s c h u l d e n .  
Roch sei die Zeit nicht reif für eine end­
gültige Regelung der Kriegsschulden, 
doch sei der Tag nicht mehr fern, wo 
diese Angelegenheit neu ausgerollt und 
aus einer vernünftigen Basis geregelt 

«erden wird, unter Berücksichtigung der 
gegenwärtigen Bechältniffe und nicht im 
Sinne kriegerischer Revanchegelüste.

Sodann sprach der amerikanische B ot­
schafter in Berlin S  a ck e t t. E r führte 
aus:

Die augenblickliche Depression wird in 
der Geschichte ihren Platz finden als die 
WarenWerschwemrmtng von 1930", eine 
Ueberproduktion, deren Entstehung aus 
»ex künstlichen Konjunktur der Kriegs­
geschäfte beruht. Amerikas Jnlandm arkt 
bekommt dies noch viel mehr zu fühlen 
als der Außenhandel. Der Wertverlust 
seiner landw'rtschastlichen Erzeugnisse, 
der 1930 um 2.4 Milliarden Dollar unter 
dem Erntewert gleicher Menge für 1920 
log, hat die Arbeitskraft eines D rittels 
der Bevölkerung zerstört, mit den F o l­
gen, die man in den letzten Monaren j 
erlebt hat.

Indien hr
Wstzaßma G andh i h«!

B  o m b a y, 26. Jän n er.
Die Seele der indischen nationalistischen 

Bewegung, M ahatma G a n d h i ,  änderte 
nach längeren Besprechungen mit seinen Ge­
sinnungsgenossen seinen Beschluß und er­
klärte, er sei bereit, das Gefängnis zu ver­
lassen, er forderte jedoch, daß auch alle übri­
gen, wegen verschiedener politischer Delikte 
verhafteten Nationalisten auf freien Fuß 
gesetzt werden.

Gandhi reiste von Poona, wo er sich bis­
her in Haft befand, nach Bombay, wo er 
don der indischen Bevölkerung mit Enthu­
siasmus begrüßt wurde. Auf dem ganzen 
Wege von Poona nach Bombay wurden ihm 
stuf allen Bahnhöfen begeisterte Ovationen 
dargebracht. I n  Bombay wurde Mahatma 
im Triumphzug nach dem indischen S tad t­
viertel geleitet, wo er in einer riesigen Volks 
Versammlung die Erklärung abgab, er hege 
gegen England wegen seiner Einkerkerung 
keinen Groll. E r sei bereit, mit den legitimen 
Vertretern Großbritanniens über die Re­
gelung der künftigen Beziehungen zwischen 
England und In d ien  zu verhandeln.

K a l  k u t a, 28. Jänner.
D as Ergebnis der Indischen Konferenz 

machte auf die Bevölkerung einen günstigen 
Eindruck. Insbesondere die -Schlußrede des 
Ministerpräsidenten M a c d o n a l d  wird 
in der Oeffentlichkeit günstig kommentiert. 
I n  gemäßigten Kreisen glaubt man, daß da­
durch eine Atmosphäre geschaffen wurde, in 
welcher eine ruhige Verhandlung für die 
künftige indische Verfassung möglich sein 
werde. Die nationalistischen Mitglieder der 
gesetzgebenden Versammlung stehen jedoch 
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß sich 
die erlassene Amnestie auf alle politischen 
Häftlinge erstrecken müsse, weshalb diese un­
verzüglich lauf freien Fuß zu setzen seien. 
Die Muselmanen geben den guten Willen 
der britischen Regierung zu und erwarten 
nun, daß die gefaßten Beschlüsse auch tatsäch 
lich durchgeführt werden.

Die extremen Nationalisten sind weniger 
optimistisch und glauben, London werde sei­
ne Versprechungen nicht einhalten. I n  Kal­
kutta und anderen Städten finden von Zeit 
zu Zeit immer wieder Demonstrationen ge­
gen England statt. Die Polizei mußte ent­
schreiten und die Menge gewaltsam ausei­
nandertreiben. Hiebei gab es wieder eine 
Anzahl von Verletzten, die in den Kranken­
häusern untergebracht werden mußten. I n  
Ltchore wurde der In d e r, der vor einigen

Zu Anfang des netten Jah res  jedoch 
machen sich bemerkenswerte Anzeichen 
geltend, die darauf Hinweisen, daß das 
Schlimmste überstanden ist. Unsere Gene­
sung ist schmerzhaft und langsam, aber 
sie folgt im allgemeinen ähnlichen in der 
Vergangenheit durchgemachten Depres­
sionen. Die finanziellen Zusammenbrüche 
der Banken, die eingefrorenen Kredite, 
die immer in früheren Depressionen das 
letzte S tadium  der Krise bedeuteten, geben 
uns den M ut, an eine Wendung zum 
Besseren zu glauben.

Geld und Kredit sind kurzfristig bei 
unseren Großbanken zu einem Zinssatz 
zu haben, der a ls der niedrigste seit einer 
Generation anzusprechen ist, obwohl der 
Anleihemarkt noch nicht zur Aufnahme 
langfristiger Anleihen bereit ist. Sackett 
verwies dann auf das phänomenale An­
wachsen der Sparkassenguthaben, die 232 
Dollar pro Kopf der Bevölkerung gegen 
80 Dollar 1915 betragen, ferner auf den 
Prodüktionsabbau auf industriellem Ge­
biet und auf die Verbilligung der Lebens 
kosten, die darauf schließen lassen, daß 
eine vernünftige Lebenshaltung nach den 
Extravaganzen der letzten Jah re  Platz 
zu greifen beginnen. M it den geringsten 
Borräten in den Lagern des Handels 
könne man auf d e Aeußerungen des wie 
dererwachendcn Bedarfes von Millionen 
hoffen.

uhigt sich?
öS G esängK is verlassen
Wochen gegen den Gouverneur der Provinz 
Pandschab einen Anschlag verübt und hiebe! 
einen englischen Offizier getötet hatte, zum 
Tode verurteilt, was unter der extremna­
tionalistischen Bevölkerung wieder einen 
Entrüstungssturm auslöste.

Deutsche
B e o g r a d ,  28. Jänner.

Das Unterrichtsministerium veröffentlicht 
eine Verordnung, wonach im Sinne des 
Volksschulgesetzes in Celje, ferner in Crmos- 
njice, Laze, D raga und T rava Abteilungen 
mit deutscher Unterrichtssprache eröffnet 

werden.

Der erste FarbZge
im $oritrr Kabinett

P  a  r  i s, 28. Jänner.
Interessant in der Zusammensetzung der 

neuen Regierung ist, daß zum ersten M al 
im Bestände des französischen Parlam enta­
rism us ein Farbiger Mitglied des Kabinetts 
wurde. Da Abgeordneter Gaumaret die 
Stelle des Unterstaatssekretärs für den tech­
nischen Unterricht übernommen hatte, wurde 
er im Unterstaatssekretariat im Ministerium 
für Kolonien durch den Abgeordneten Diag- 
ne ersetzt, der einen nordafrikanischen Be­
zirk in der Kammer vertritt. Obwohl kein 
Weißer, ist Diagne ein äußerst gebildeter 
M ann m it weltlichen M anieren.

jhtrze Nachrichten
B u  k a r e  st, 37. Jänner. 

Der Abgeordnete S  o c e a entführte 
dieser Tage die 17jährige Tochter des Bu- 
karester Universitätsprofessors M a n o i l e s  
cu  und flüchtete mit ihr nach Zagreb. Die 
Eltern des Mädchens waren mit der E nt­
führung ihrer Tochter natürlich nicht ein­
verstanden, sondern zeigten der Polizei die­
sen Fall an. Socea kehrte nun nach Bukarest 
zurück. Er begab sich zu den Eltern seiner 
Auserwählten und hielt um ihre Hand an. 
Die Eltern wollten jedoch von einer Ver­
bindung nichts wissen und teilten der P o li­
zei mit, daß der Abgeordnete wieder daheim 
sei. Daraufhin wurde Socea verhaftet. P ro  
fossor Manotiegcu erhielt jetzt von sichtet

Abrüstung führt zum

Die Genesung in der weltumfassenden 
Depression kann nicht auf die Vereinigten 
S taaten  beschränkt bleiben, sie muß sich 
auch in allen anderen S taaten  fühlbar 
machen, aber der Kredit ist wie eine zarte 
Pflanze, die gut vorbereiteten Boden sin 
den mutz. Die Zeit ist da, wo vernünftige 
M änner in der ganzen Welt einsehen 
müssen, daß nur der Friede der Wirtschaft 
Blühen und Gedeihen bringen kann. Die 
Aechtung des Krieges und das Austilgen 
aller Kriegsgerüchte sind die Borbedingun 
gen für die Wiederausrichtung eines nor­
malen WrtschaftÄcbens.

L o n d o n ,  27. Jän n er. Staatssekretär 
H e n d e r s o n  erklärte in einem 
Interview , die Lage in Europa sei nicht 
so, wie sie sein könnte, da die Nerven 
stark überreizt und die Schwierigkeiten 
durch die Wirtschaftskrise stark kompliziert 
worden sind.

„Ich bin mehr denn je überzeugt, daß 
die Abrüstungskonferenz, wenn sie von 
Erfolg gekrönt wäre, weit mehr a ls et­
was anderes zur Erneuerung des W ahl­
standes beitragen und die Politik der 
S tab ilitä t in Europa garantieren würde. 
Ich bin weiter überzeugt, daß Europa 
nicht den vollen Nutzen seiner Anstren­
gungen habrn wird, solange nicht wenig­
stens ein solcher Grc-d der Abrüstung ga­
rantiert ist, wie es im Versailler B ei­
träge festgesetzt wurde."

Tochter ein Schreiben, worin ihm diese mit 
teilte, sie werde angesichts des schändlichen 
Vorgehens ihrer Eltern gegen ihren B räu 
tigant nie mehr ins Elternhaus zurückkeh­
ren. Die Angelegenheit hat 'n  der Oeffent 
lichkeit großes Aufsehen hervorgerufen.

*
B a r  c e l o n a, 27. Jänner.

Die Polizei überraschte hier eine anarchi 
stische Geheimversammlung und nahm 23 
Personen fest. Gleichzeitig wurden acht M it 
glieder des revolutionären Direktionsaus­
schusses, die für die Versammlung ihre 
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt hat­
ten, verhaftet.

*

N e w y o r  k, 27. Jänner.
Großes Aufsehen erregte der Selbstmord 

des früheren Gouverneurs des S taates New 
Jersey, Eduard E d w a r d  s, eines der 
hervorragendsten V ertreters der amerikani­
schen Finanzwelt. Edwards wurde heute in 
seiner Wohnung mit durchgeschossen. Schläfe 
tot aufgefunden. M an glaubt, daß das Mo­
tiv der T a t in einem unheilbaren Leiden des 
Gouverneurs zu suchen sei.

Die Lebensart 
der Variier

Unser Cercle frangctis und unsere Volks- 
univevsität veranstalteten dieser Tage einen 
Vortragsabend, an dem Herr Professor 
V i n c e n t L a v o i x  aus P a ris , der als 
Professor der französischen Sprache am Ser- 
litz-Jnstitut in  Graz wirkt, in ausdrucksvol­
lem Französisch über den Lebensstil un-d d-e 
Lebensart der Pariser sprach.

Uns, die wir das wahre Antlitz Frank­
reichs nicht unmittelbar kannten, sondern es 
nur verzerrt durch das Augenglas der M iß­
gunst zu schauen gewohnt waren, uns über­
raschte vieles.

Aus vier Prinzipien schöpft der Pariser 
seinen einzigartigen Lebensstil: aus der Lie­
be in der zur Kunst geadelten A rt ihrer tau­
sendfachen Formen, aus der Sehnsucht nach 
dem Kinderreichtum, der sorgsamsten Befrie­
digung seiner vitalen Lobensspannung, aus 
der verfeinerten Tafel- und Kochkunst und 
aus der wohl einzigartigen Lebensart und 
Geselligkeit.

Wer jemals in das französische Fam ilien­
löben geblickt hat, w ird sich wundern über 
den Gegensatz zwischen dem vertrauten and 
dem öffentlichen Leben in P a ris . I n  der F a ­
milie ist der Pariser äußerst gemessen und 
ernst. Lockere Gespräche find verpönt. Reich 

nützt er jede Gelegenheit zur Aus­

nahme jener hohen, in sich geschlossenen Kul­
tur, wie sie nu r Frankreich in gleichem Um­
fassen von Welt und Gesellschaft seinen Nach 
kommen übergibt. Unter einem ewig sanften 
Himmel, schwelgend in einer freiwillig Früch 
te, tragenden Natur, bildet sich seine innere 
Freiheit in der tiefen Harmonie seiner F ä ­
higkeiten. Die Franzosen haben es leichter 
a ls  wir. I n  der glücklichen klimatischen Lage 
ihres Landes kannten sie »wenigstens ein Teil 
chen jener Unbesorgcheit der Ewigschwelgen­
den bewahren, ohne darum der Schwierig­
keiten ledig zu sein, die zur Kulturschöpfung 
herausfordern. So bekam ihre Kultur, wie 
keine zweite, den Charakter der Kunst, des 
Geselligen und des Luxus. Der Pariser ist 
fertiger und trotz einer gewissen ewigen 
Kindlichkeit reifer.

I n  einem gesellschaftlich so bewußten Lan­
de, dessen Herz P a ris  ist, kann nu r die F rau  
das verehrte Kleinod der Gesellschaft sein. 
Den Pariser leitet sein intellektuelles Gewis­
sen, die Pariserin die Logik des Herzens 
zum notwendigen M aß von Liebesglück. I h r  
Dasein erfüllt es nicht, mit dem M anne real 
zu kämpfen, zu wetteifern, sondern ihm die 
Unwägbarkeiten seines stillen Sehnens, viel 
versprechend und alles lösend, in reifste: 
Kunst des sicheren Instinkts zu befriedigen. 
I n  der Pariserin vollendet sich erst der P a ­
riser. Und hauptsächlich liegt es am M ann, 
ob ein strengerzogenes, in seinen Trieben 
nicht verirrtes Mädchen ihm als F rau  die 
Treue halten wird oder ob er mit ihr ein 
(meist stillschweigenes) Abkommen schließen 
muß. D as bunte Leben von P a r is  nötigt 
der Pariserin die Maxime auf, zuerst die Ge 
borgenheit der äußeren Stellung zu suchen, 
ohne die das Leben in P a r is  finster und er­
bärmlich ist. Ih re  naturhafte Sinnlichkeit, 
ihre ewig reizvolle Koketterie in der Schale 
des erlesensten Geschmacks vermag den M an» 
dauernd zu fesseln: C herchez la fem m e!

Daß die Tugenden des Parisers in gün­
stigerem Licht stehen, als unsere, verdankt 
er seiner goldenen, unbesorgten und behüte­
ten Kindheit. D as französische Erziehungs­
ziel: man lernt. Gefühl und Vernunft rein­
lich zu scheiden. D as Gefühl wird nicht grau 
sam verbannt, erhält nur seinen Platz. Auf 
diese Zucht ist der Pariser so stolz, wie mit 
auf unsere Erziehungsziele der allgemeinen 
Bildung. Dem Pariser wird reichlich früh 
die Fähigkeit entwickelt, Lebensvernunft mit 
beherrschtem Handeln in bestimmten Gren­
zen zu verbinden. D arum  sind die Kinder 
die Sonne der Familie, ihr Ziel und Zweck. 
Darum lebt und altert der Pariser vergnüg­
ter. Er kennt nicht die tiefen Konflikte un- 
lerer krisenhaften Verhältnisse zwischen E l­
tern und Kindern. Daher wird er mit sich 
selbst rasch fertig und erreicht die kostbar« 
Weisheit, sich zu verstehen und seine Welt.

Die Küchen- und Tafelkunst der Pariser 
ist erhaben über Zeit und Raum, sie hat 
Weltruf. Die sinnvolle Adelung unseres am - 
malisch-hedonischen Teils zu geheiligtem Ge­
nuß, die erhebende Verbindung von Ge­
schmack und Gebrauchswert wird zu emotiv 
gesättigtem Erlebnis. Die Bereitung des T i­
sches, die Wahl der Speisen und des Weins 
nach persönlichster Geschmacksrichtung, a n ­
ders für den Wissenschaftler, Techniker, an­
ders für den Diplomaten, ist eine Fähig­
keit ihres subtilen Einfühlungsvermögens. 
Die Verbindung von N atur und Kunst zu 
einer sinvoll-einzigartigen Einheit ist bei 
still« Ehrgeiz der Pariser.

Eine Jahrhunderte alte Galanterie Hai 
den Pariser moralisch geklärt und seine See­
lenkenntnis geschärft, immer zuerst macht« 
und formte er bewußt die europäischen Re­
gungen. I n  der Höflichkeit sieht e r mehr als 
ein äußeres Gehaben, nämlich vor allem die 
feine Achtung vor fremder Menschlichkeit. 
Der Pariser w i l l  höflich fein und er schämt 
sich, wenn ihn M ißlaune daran hindert. Kei­
ne Pflege des äußeren Menschen, kein Klang 
der Stimme, keine Redewendung, die nicht 
das Bestreben trüge, verdichteter Ausdruck 
des Erlesensten zu sein, was die gesellschaft­
liche Kultur hewo-rzubringen vermag.

Der vom blutenreichen Vers der franzö­
sischen Dichter Geraldy, Delarm-M ardrus, 
Temain, Görard, Rivoire, de Regnier zur 
vollendetsten Pracht gehobene, von der Lö­
tenden und begründenden Geste der geistvol­
len Anekdote abgerundete Vortrag, gsstn»- 
chen in beispielgebender Aussprache, bereitete 
den dankbar anerkennenden Zuhörern « n eu ­
reichen Abend des Geistes und des Ge­
schmacks: Herr Professor Vincent LavsiL 
wird uns in M aribor stets Herzlich w illko» 
men sein.
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Unter dem Volke
Zagreb im Zeichen des königlichen Besuches — Rührende Szenen 

in den Straßen und Anstalten der kroatischen Hauptstadt
Z a g r e  b, 28. Jänner.

D as Köuigspaar benützt seinen Zagre- 
ber Aufenthalt dazu, um sich mit der 
zweiten Residenz Jugoslawiens vollkom­
men vertraut zu machen. Die Majestäten 
benützen jede Gelegenheit, um m it der 
Bevölkerung unmittelbar in Berührung 
zu kommen und in ungezwungenem Ge­
spräch das richtige Bild von ihrer Lebens 
weise und ihren Bedürfnissen zu gewin­
nen.

Gestern vormittags entschied sich Ih re  
Majestät die Königin für die Besichtigung 
einiger sozialer Institutionen, während 
Seine Majestät der König eine Reihe von 
Staatsgeschästen erledigte. I n  Begleitung 
der Hofdame F rau  8vrljuga und des 
Adjutanten, des Linienschiffskapitäns 
Mundorfer fuhr die Königin im offenen 
Wagen zum Kinderambulatorium in der 
Savska cesta, auf dem ganzen Wege von 
der Menschenmenge, die ihre Königin so­
fort erkannt hatte, stürm'sch begrüßt. Tie 
Königin besichtigte eingehnd die Räume 
und unterhielt sich leutselig mit den 
M üttern, die ihre Kinder in das Heim 
zur ärztlichen Untersuchung gebracht hat­
ten.

Hierauf ging die F abrt zum Siechen­
haus in der Klajiöeva ulica. Einen tiefen 
Eindruck machte auf die armen arbeits­
unfähigen Leute der Umstand, daß sich 
die Königin ungezwungen unter sie misch 
te und sich leutselig mit ihnen unterhielt. 
Eine 96jährige F rau  überreichte Ih re r  
Majestät einen Blumenstrauß und war 
bis zu Tränen gerührt, a ls die König.» 
sie tief bewegt streichelte.

Der weitere Besuch galt dem Waisen­
haus in  Josipovac, wo Ih re  Majestät die 
Königin vom gesamten Verwaltungs­
ausschuß mit dem früheren Banus D r 
8 i l o v i 6 und dem Verwalter der 
Anstalt, dem bekannten kroatischen Dich­
ter Vladimir N a z o r ,  an der Sp.tze be­
grüßt wurde. Die Kinder scharten sich um 
den hohen Gast und wollten sich nicht 
von ihm trennen. Ganz besonders stolz 
waren die Kleinen darauf, daß die Kö­
nigin mit solcher Freude d:e ihr über­
r e i f e n  Blumen entgegennahm und sie

beständig in der Hand hielt. Die Königin 
besichtigte hierauf die einzelnen Aufent­
halts- und Schlafräume und äußerte sich 
anerkennend über die mustergiltige Ord­
nung, die in diesem Heim herrscht. 
Schließlich ließ sie sich inmitten der Wai 
senkinder photographieren, woraus die 
Kleinen nicht wenig stolz waren.

Nach einer kurzen Spazierfahrt in die 
Umgebung der S tad t erfolgte ein Besuch 
in der Volksküche „Prehranü" in der 
Streljacka ulica. Auch hier unterhielt sich 
die Königin leutselig m it den armen Leu 
ten und nahm hocherfreut deren Blumen, 
spenden entgegen. I m  Küchenraum bat 
Ih re  Majestät um einen Teller Suppe 
und äußerte sich anerkennend über die 
schmackhaft zubereitete Speise, woraus sie 
in den Hof zurückkehrte.

Nachmittags besichtigten der König 
und die Königin das ihnen von der S tadt 
gemeinde zur Verfügung gestellte P alais 
in der Visoka ulica und lobte die prak­
tische Einrichtung und den schönen Park 
des Gebäudes.

Hierauf fuhren d e hohen Gäste zum 
Atelier des berühmten jugoslawischen 
B 'ldhauers M e S t r o v i ö  und besich­
tigten die dort in A rb-'t befind'ichen 
Werke. Das Könmspaar stattete auch der 
in der Nähe wohnenden Familie des 
Künstlers einen Besuch ab und ’ntercsiiet 
te sich eingehend für die dort aufgestellten 
Holzreliefs und andere begonnene oder 
bereits sertiggestellte Kunstwerke.
Im  Lause des Nachmittags unternahmen 
die Majestäten eine Spazierfahrt durch 
die Obere S tad t und die Jlica. Aus dem 
ganzen Wege bereitete die Bevölkerung 
dem Königspaar, das sofort erkannt raut 
de, herzliche Manifestat'onen I n  der 

Vinogradska cesta verliehen die M aje­
stäten den Wagen und ergingen sich e:ni 
ge Seit zu Fuß. S 'e  mischten sich unter 
die Passanten und unterhielten sich un­
gezwungen mit ihnen. Die ganze Strohe 
war bald voll Kinder, die sich zum König 
und zur König-n brannten und 'hnrn auf 
die gestellten Fragen brreitwilliast Ant­
wort gaben. Ein kleiner Knirps hielt sich 
am M antel des Königs fest, zappelte ne-

tleberernä&rung M  Mache
der meisten Todesfälle

Unterredung mit dem grellen Edi o i
Dem Vertreter einer amerikanischen Zcit- 

fchrrft gegenüber äußerte der greise E d i ­
s o n  den Wunsch, der neuzeitliche Erfin­
dergeist möge seine größte Aufmerksamkeit 
den biologischen und chemischen Problemen 
widmen. Die Wissenschaften müssen den 
Krankheiten und dem Siechtum einen Krieg 
erklären. Nach Meinung des großen Erfin­
ders seien 80 Prozent aller Todesfälle auf 
die Ueberernährung des Menschen zurückzu- 
sühren. Nach 'dem 21. Lebensjahr seien grö­
ßere Nahrungsmengen nicht mehr nötig. Sie 
belasten nur den Magen und verursachen 
Vergütungen. „W ir müssen alle weniger 
m fQ9te Edison, „um unser normales 
w T ir  f $v ^h a lten  und unser physisches 
Wohlbefinden und die geistige Kraft zu er­
halten. Edison selbst ernährt sich seit acht 
Jahren  nur von Milch und Apfelsinensaft. 
„Ich fastete mit Milch in die Welt" sagte 
Edison lächelnd, „und werde meinen Lebens 
lauf mit Milch beenden. D as ist die einzige 
richtige Nahrung, von dem großen Chemiker 
im Himmel hergestellt."

D arauf fragte der Interview er: „Welche 
Neuen E n t d e c k u n g  e n auf dem Ge­
biete der E l e k t r i z i t ä t  in der näch­
sten Zukunft zu erwarten seien?" „W ir ha­
ben noch nicht begonnen," antwortete Edi­
son. W ir haben bis jetzt keine Ahnung, was 
die elektrische Kraft eigentlich ist. W ir expe­
rimentieren damit, wir verwenden die Elek­
trizität auf vielen Gebieten, ohne den Ur­
sprung dieser wunderbaren Kraft ergründet 
zu haben.

Zum Schluß der Unterredung wollte der 
Heitungsvertrerer die M einung des großen

Forschers über den r  u s s i s ch e n F ü n f  
j a  h r  e s p l a n wissen. „Die bolschewisti­
schen Ideen sind undurchführbar," meinte 
Edison, „weil sie sich gegen die menschliche 
N atur richten."

Der älteste Journalist der Welt gestorben.

L o n  d o n, 27. Jänner. Henry Jam es 
Cochrane, der älteste Journalist der Welt ist 
am Sonntag inCholtenham im Alter von 
103 Jah ren  gestorben.

E in  L iebesbrief, der 22 Z a h le  
zu tp ä t eiM rW

L o n d o n ,  27. Jänner. Bor 22 Jahren  
hatte sich ein wohlhabender M an» Wins- 
hull in Birmingham sterblich in eine junge 
Dame verliebt und hatte ihr einen Heirats­
antrag gemacht. Seine Liebe aber wurde 
nicht erwidert, er bekam einen Absagebrief, 
tröstete sich aber und heiratete darauf eine 
andere, mit der er in  ganz glücklicher Ehe 
lebte. 1923 starb Winshull und hinterließ 
einen Sohn, der an die Spitze der Firm a 
trat. Nicht wenig erstaunt w ar der junge 
Chef, a ls er vor wenigen Tagen durch die 
Post einen Brief zugestellt erhielt, der „Dei­
ne Dich liebende Lilly" unterzeichnet war 
und in dem diese geheimnisvolle Lilly ihm 
ankündigte, daß sie ihre erste Absage bedau­
ere, daß sie ihn liebe und schon im Geiste 
die Hochzeitsglocken läuten höre. D er junge 
Winshull war nicht wenig erstaunt über die­
sen Brief. Die Angelegenheit klärte sich aber 

I auf, a ls er aus dem Datum ersah, datz der

den ihm einher und kramte seine Weis­
heit aus. Nach einiger Zeit kehrte das 
Königspaar zum Auto zurück und begab 
sich unter begeisterten Ovationen der 
Passanten zurück wieder in den Hof.

G rippe
G i b r  a I t a r, 27. Jänner.

Die Grippeepidemie wütet unter dem Mi 
litä r in einer Weise, daß die Behörden ern 
ste Besorgnisse hegen. I n  der Kriegsmarine 
ist die Hälfte der Mannschaft erkrankt, sodatz 
die Eskader, die dieser Tage nach Algier 
hätte auslaufen sollen, vorläufig ihre Aus­
fahrt aufschieben mußte. Besonders groß ist 
die Zahl der Erkrankungen unter den Hei­
zern. sodaß die Kessel der Kriegsschiffe nicht 
bedient werden können.

W enn Sie Mittel zur Hautpflege 

kaufen, denken Sie immer daran, 

daß es die Wirkung ist, welche 

die Qualität bestimmt. Die von 

tausend Frauen erprobte und ge­

lobte ELIDA JEDE STUNDE  

CREME ist auch für Sie die rich­

tige, denn sie pflegtund verschönt.

ELIDA JEDE STUNDE CREME 

verschwindet vollkommen, denn 

sie klebt und fettet nicht. Ein 

unsichtbarer Hauch bleibt zu­

rück, der die Haut vor Sonne,

Wind und Wetter Kt.

JEDE
STUNDE

Brief vom Jah re  1909 stammte und an sei­
nen Vater gerichtet war. Schließlich freute 
er sich über das langsame Arbeiten der 
Post, da er ja, wenn der Brief rechtzeitig 
eingetroffen wäre, nicht geboren sein könnte 
und sein Vater wahrscheinlich diese Lilly 
und nicht seine M utter geheiratet hätte.

Aus Seile
c. S t. Sava-Feicx in Celje. Am Dienstag 

den 27. d. M. um 10 Uhr vormittags wurde 
im T urnsaal der städtischen Volksschule eine 
schöne Feier des hl. S ava  abgehalten, wel­
cher auch Vertreter der Zivil- und M ilitär­
behörden, Schulen, Körperschaften und Ver­
eine beiwohnten. Bei den kirchlichen Zeremo 
nien, welche Herr P ro ta  ö  u b t c vornahm, 
sang der Chor des Celjeer Gesangvereines 
unie- Leitung des Herrn Z e g u l a. Nach 
einer Ansprache des Herrn P ro ta  C u b i c 
folgten fünf Deklamationen von Schulkin­
dern. Der Chor der Knabenbürgerschule 
sang vier Lieder. Am Schluß dankte Herr 
Oberst P  u r  i L als Obmann der orthodoxen 
Kirchengemeinde in Celje den Anwesenden 
für den zahlreichen Besuch.

c. Amstag der Handelskammer. Am 
Dienstag, den 3. b. von 8 bis 12 Uhr fin­
det im Gebäude des Handelsgremiums in 
Celje (Razla-ggasse 8) ein Amtstag der 
Handels-, Gewerbe- und Jndustriekammer 
in Ljubljana für Interessenten aus Celje 
und Umgebung statt.

c. Volksuniversität. Am M ontag, den 26. 
d. M  abends hielt Herr Prof. D r. Franz 
2 9 e c aus M aribor im Zeichensaal der 
Bürgerschule vor mehr a ls  120 Zuhörern

einen hochinteressanten und überaus lehrrei 
chen Vortrag über die Frage, ob die sexuelle 
Erziehung notwendig sei. Herr Prof. Dok­
tor 2geö wird am 9. Feber über die Frage 
vothuyen, wie man erzieherisch auf jene 
Jugend wirten müsse, die, sexuell nicht er* 
zog-m auf Irrw ege geraten ist.

c. Die landwirtschaftliche Ortsgruppe in 
Celje wird am Sonntag, den 1. Feber um 
halb 9 Uhr früh im Gemeindeamt in Breg 
eine ordentliche Hauptversammlung abhal- 
ten.

c. Die Grippe macht sich auch in Celje be 
merkbar. Die Erkrankungen sind zum Glück 
nur leichterer Natur.

t. Todesfälle. Am Montag, den 26. d. M. 
abends ist in Line bei Celje die Besitzerin 
F rau  Theresia K a s p e r  aus Sv. PrimoL 
am Bachern im Alter von 65 Jah ren  ver­
schieden. Die Verblichene war M uttter bet 
Besitzersgattin F rau  M ila P  e t r  i e e k in 
Line bei Celje. Die irdische Hülle der Ver­
blichenen wurde nach Sv. P rim or überführt 
und wird am Donnerstag,, den 29. d. M. 
vormittags am Friedhof in Vuzenica beige- 
setzt werden. Am 26. d. M. sind im hiesigen 
Krankenhaus der 47jährige Steinmetz Ja- 
kob K o V a ö i c aus Sv. Kristof bei Laäkc 
und der 26jährige Bergarbeiter F ranz H r  c 
v a t i ö aus 2usen gestorben. Friede ihrer 
Asche!

c. Unglücksfälle. Der 8jährige M iran T  o- 
p l a k, Sohn d. Autotaxibesitzers Herr« 39* 
naz Toplak in Celje, begoß sich am Montag, 
den 26. d. M. zu Hause mit siedendem Was­
ser und zog 'rhebl-che Brandwund n a 
linken Arm und am Gesicht zu. Der 24 
jährige Arbeiter Ignaz  S n t b e t  t 5 wur
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Wenn Kinder basten
dann sorgen Ihre Eltern 

für sie durch

de am 25. d. M. während der Arbeit im 
Ziegelwerk in Sp. Hudinja bei Cehe von 
einem Förderwagen gegen eine Wand ge­
drückt und erlitt Verletzungen am Brustkorb. 
— S tan islaus H u nt a r, Diener beim Ho­
telier Herrn Johann VolLansek in BreLice, 
geriet vor 14 Tagen mit der linken Hand in 
eine Zirkularsäge, welche ihm einen Finger 
schwer verletzte. Nach mehreren Tagen tra ­
ten Komplikationen ein Humar mußte sich 
in das hiesige Krankenhaus begeben. Auch 
Tcplak und Znideriv befinden sich im hie­
sigen Krankenhaus trt Pflege.

c. Regulierung des Hudinja-Baches. Die
Gemeinde Zkofja vas bei Celje hat bei der 
Bezirkshauptmannschaft um eine wasserrecht 
licht Bewilligung für die Sicherung der in 
den Jah ren  1927 bis 1929 vorgenomm-menen 
Regulierungsarbeiten am Hudinja-Bach, 
ferner für eine Erweiterung der Regulie­
rung bis zur Brücke in Zmarjeta, für den 
B au einer Brücke in Zmarjeta, für den Bau 
einer Wasserschwelle zur Verringerung des 
Gefälles unter dieser Brücke und für eine 
Notsicherung des linken Ufers unter der 
Brücke angesucht. Die diesbezügliche kom- 
Missionelle Verhandlung wird am Donners­
tag, de» 5. Feber um 9 Uhr vormittags bei 
der Brücke in Zmarjeta beginnen.

Aus V'uj
ip. Todesfall. Gestern ist hier die M utter 

«es hiesigen Gastwirtes und Fleischhauers 
Herrn Viktor Pesserl. F rau  M aria P  e s- 
s e r  l im hohen Alter von 84 Jahren  ge­
storben. Friede ihrer Asche! Den schwerge­
troffenen Hinterbliebenen unser innigstes 
Beileid!

p. Eine Nacht am Nordpol. Unter dieser 
zugkräftigen Devise veranstaltet am 7. F e­
ber der hiesige Sokolverein in den Räumen 
des Vereinshaufes ein großes Maskenfest. 
U. a. wird eine bekannte Jazz-Kapelle aus 
Ljubljana Mitwirken.

P. I m  Stadtkino gelangt heute, M itt­
woch, das große Filmwerk „ B u t t e r f l y "

mit Anna May Wong in der Titelrolle zur 
Vorführung.

Aus Glovenjgradec
fl. Schweres Unglück eines Fuhrwerkes.

Der Besitzer F ranz P o k r s n i k  aus Sv. 
Anton am Bachern wurde dieser Tage auf 
der F ahrt zur Eisenbahnstation von einem 
schweren Unglück ereilt. Der m it Brettern 
schwer beladene Wagen kippte in einer schar 
fen Kurve knapp vor einer Brücke plötzlich 
um, wobei Pakrsnik und dessen am Wagen 
fitzende Gattin mitgerissen wurden. Pokrsnik 
erlitt hiebei schwere Verletzungen an den 
Rippen, während die F rau  beim Sturze 
mehrere Verletzungen an' den Füßen davon­
trug. Wie durch einen Zufall blieben die 
Pferde unversehrt.

iO eater m Kunst
N a tio n a lth ea ter  in M a r ib o r

Repertoire
Mittwoch, 28. Jän n er: Geschlossen.
Donnerstag, 29. Jän n er: Geschlossen.
Freitag, 30. Jänner: Geschlossen.
S am stag , den  31. J ä n n e r ,  20 U h r :  »Der L ieb­

haber«. P re m ie re . A bonn. B .

Sonntag, den  1. F e b ru a r, 15 U h r: »Die v er ­
tagte  Nacht«. K upone. — 20 U h r: »Gral
Luxem burg«. E rm äß ig te  P re ise .

M ontag, den 2. F e b ru a r , 15 U h r: »Verkaufte  
Braut«. E rm äß ig te  P re is e . — 20 U h r: »Frau 
M inister«. E rm ä ß ig te  P re ise .

+  Prem iere »Zigeunerliebe« verschoben!
Infolge E rk ran k u n g  des Frl. F  r a t n i k 
m u ß te  d ie  fü r  S a m stag  ab en d  a n g e se tz te  
P re m ie re  d e r L e h a r-Ö p e re t te  »Z igeunerliebe« 
auf die k o m m en d e  W o ch e  v e rsc h o b e n  w e r ­
den.

4- Sh aw -P rem iere  in M aribor. S a m stag  
ab e n d  fin d et d ie P re m ie re  v o n  G. B . S h a w s  
g e is tre ic h e r  K om ödie »D e  r  L  i e b h a -  
b  e  r« s ta tt .  D ie  R e g ie le itu n g  fü h rt H e rr  V. 
S  k  r  b  i n  s  e  k. F ü r  d ie P re m ie re  g ilt das  
A b o nnem en t B.

+  Emil L udw igs Schauspiel »V ersailles«
is t  b e i d e r U rau ffü h ru n g  in B re m e n  (S ch au ­
sp ie lh au s) se h r  beifä llig  aufgenom m en  w o r­
den . In  dem  S tü c k  b r in g t L u d w ig  b ek an n tlich

C lem en ceau , L lo y d  G eo rg e  u n d  W ilson  auf 
d ie  B ühne.

+  Ein Opernbuch von  M ax Brock. M ax 
Brock h a t  a u s  Z o las  »Iana« e in  O p e rn b u ch  h e r  
a u sg e a rb e ite t,  d a s  M an fred  G u rlitt  k om po­
n ie rt.

Sport
J u g o s la w ie n  bei den S u r o p a -  

Gkimeifterschasten
F ü r  d ie  am  6. F e b ru a r  e in se tze n d e n  S k i­

w e ttb e w e rb e  um  die E u ro p a m e is te rsc h a ft  in 
O b erh o f h a b en  b ish e r  fa s t  a lle  S ta a te n  ih re  
N ennungen  a b g eg e b en . A uch J u g o s l a ­
w i e n  w ird  an  d en  K äm pfen  v e r tr e te n  se in  
u n d  z w a r  d iesm al so w o h l im L an g - a ls  aucn  
im S pru n g lau f. D e r V e rb an d  h a t  a u ch  b e re i ts  
fünf d e r  b e s te n  L äu fe r  des S ta a te s  no m in ie rt. 
E s  s in d  d ies  d ie  B rü d e r  J o s k o  u n d  J a n -  
k o J a n s a ,  T h o m a s G o d e c, B ogom lr 
K r a m e !  u n d  L o v ro  A r  h. K ram ei und 
A rh  w e ilen  z u rz e it  noch  in  N o rw eg en , w o  
sie  e inem  m eh rw ö ch ig en  S p e z ia ltra in in g  im 
S p ru n g lau f ob lag en . D as Z u sam m en tre ffen  
u n s e re r  S k iläu fe r  m it b e s te n  n o rd isc h en  u n d  
v ie lle ich t in  e r s te r  L in ie  m it den  m itte le u ro ­
p ä isch en  K a p az itä ten  d ü rfte  w o h l dem  leb ­
h a f te s te n  In te re s se  u n s e re r  W in te rs p o r tw e lt  
beg eg n en .

U n d  schon w ieder F u ß b a ll!
D e r » W in te rsch la f«  u n se re r  F u ß b a ll- r  h a t 

d iesm al w o h l re c h t  k u rz  g e d a u e rt. D ie Spiel • 
fe d e r  sind  sch o n  lä n g s t oh n e  S c h n e e , so  daß 
sie  w irk lich  auf den  sp ie lfreu d ig en  M enschen  
v e rlo c k en d  e in w irk en . D ie M an n sch aften  
»R apids« u n d  »Z elezn iäars«  h a b en  sich  schon  
g eein ig t. K om m enden  S o n n ta g  erö ffn en  sie  
m it e inem  F re u n d sc h a ftssp ie l d a s  F u ß b a llja h r 
1931. In be id en  T e a m s w e rd e n  d iesm al m eh ­
re re  n e u e rw o rb e n e  S p ie le r  m ittu n , d ie b ish e r  
g e s p e rr t  w a re n . D a s  T re ffe n  g e h t um  15 U h r 
am  n eu en  » R a p id « -P la tz  v o r  sich . Im  V o r­
sp ie l tre ffen  die b e id e rse itig en  R e se rv e n  a n ­
e in an d er.

: D ie Kärtner Sk im eisterschaft 1931 in
M alln itz  g e w an n  H itz  P is ta , N o te  18.102 
(K lag en fu rt); die D a m en m eis te rsc h a ft Irm a  
S ch m ied eg g , N ote  20.000 (In n sb ru ck ).

: Barton —  tschech oslow ak isch er  Skim ei­
ster. D ie 36. tsc h ec h o s lo w a k isch e n  S k im ei­
s te rsc h a f te n  w u rd e n  v e rg a n g e n e n  S o n n ta g

m it dem  S p ru n g la u f a b g esch lo ssen . U eb er 
15.000 M e n sc h en  b e la g e r te n  d ie  S c h a n z e  in 
Jilem n ice  u n d  b e w u n d e r te n  d ie k ü h n en  S p rin  
g e r. D en  S ieg  h o lte  sich  d e r  N o rw e g e r  S ig ­
m u n d  R  u  u d, d e r  S p rü n g e  v o n  50 und  49 
M e te r e rz ie lte . In d e r  G esam tk lass if iz ie ru n g  
b lieb  A nton  B a r t o n  a u s  P r a g  v o r  dem  
P o le n  C zech  u n d  dem  N o rw e g e r  R u u d  s ieg ­
re ich .

: M ilitärskirennen in der Pokljuka. B e­
k a n n tlich  so llten  d ie  n u n  a b g e s a g te n  in te rn a ­
tio n a len  W in te rsp ie le  in  B ohin j au ch  e inen  
W e ttb e w e rb  im  M ilitä rsk ilau f u m fassen . Da 
a b e r  d ie  K o n k u rre n z  w e g e n  S ch n eem an g e ls  
a b g e s a g t  w e rd e n  m u ß te , b e a b s ic h tig t d ie  M i­
l i tä rv e rw a ltu n g  a lle in  d en  W e ttb e w e rb  du rch  
zu fü h ren . A ls A u s tra g so r t  w u rd e  d ie P o k lju ­
k a  g e w ä h lt . S ta r t  u n d  Z iel w e rd e n  beim  
»M rzli s tu d en ec«  o b e r  Bleck fe s tg e s e tz t  w e r ­
den.

: Sh ark ey  w a rtet auf Schm elling. B o ston . 
Ja c h  S h a r k e y  h a t  h e u te  d e r  N e w y o rk e r  
B o x kom m ission  m itg e te ilt , daß  e r  b e re it  sei, 
in  N e w y o rk  zu  e inem  F ü n fz e h n ru n d e n k a  -mf 
m it Y oung  S trib lin g  a n z u tre te n ,,  d e r  in n erh a lb  
se c h s  W o ch en  n a ch  U n te rze ic h n u n g  d es  V er- 
tr ä g e s  au sg e fo c h ten  w e rd e n  k ö n n te . E r  füg te  
h inzu , daß  e r  je d e rz e i t  g eg en  Schm elling  
käm p fen  w ü rd e , so b a ld  d ie se r  re in e  H e ra u s ­
fo rd e ru n g  an n eh m e, d ie  e r  be i d e r  K om m is­
sion b e re i ts  e r le g t h ab e . S ch m ellin g  w e rd e  
se in e r  U e b e rz e u g u n g  n a ch  von  se in em  E n t­
sch luß , n ich t m eh r  in  N e w y o rk  zu  käm pfen, 
doch no ch  ab g eh en .

: D ie  A uslosung für den D avis-C uo. D ie
A uslosung  fü r den  D a v is -C u p  w ird  in g e ­
w o h n t fe ir lich e r W e ise  am  4. F e b ru a r  in P a ­
ris  u n te r  dem  V o rs itz  des P rä s id e n te n  d e r  
R ep u b lik  M. G asto n  D o u m erg u e  v o rg e n o m ­
m en  w e rd en . D ie  d ip lo m a tisch en  V e r tre te r  
d e r  am  W e ttb e w e rb  b e te ilig ten  S ta a te n  w e r ­
den  be i d e r  Z erem o n ie  a ss is tie re n .

: B lom quist sch lägt Thunberg. D as in te rn a ­
tio n a le  E is läu fen  in W ien  e n d e e t m it e inem  
S ieg e  T h u n b e r g s ,  d e r  147.54 P . e r re ic h ­
te . D en  n ä c h s te n  P la tz  b e le g te  B lo m q u ist m it 
150.42 P  v o r  R ied l 154.10 P ., u n d  Ju n g b lu t 
154.30 P . D ab e i w u rd e  T h u n b e rg  ü b e r  5000 
M e te r  v o n  se in em  L an d sm a n n  B lo m q u ist g e ­
sch lag en . D ie se r e r re ic h te  8:57.2, T h u n b e rg  
8:58 8 u n d  Ju n g b lu t 9:06.1. D as in te re s sa n te ,  
s te  R en n en  w a r  w ie d e ru m  d as  R u d e llau fen  
ü b e r  3000 M e te r. A n fangs lag e n  O r tn e r  und  
R e in d l in F ü h ru n g . In d e r  le tz te n  R u n d e  ging 
T h u n b e rg  v o r  u n d  s ie g te  u n a n g e fo c h te n  in 
5:19.7. R ied l b e n ö tig te  5:22.3, M o ser 5:22.8.

Der Liebesdetektiv
R o m a n  v o n  H  u i  o t f N. e y in e r

Copyright by C arl Tuncker V erlag. B erlin .

7. Fortsetzung.
Seine Stimme Überschlag sich. „Meine 

Rainen und Herren ich bitte Sie um alles 
in  der Welt, sich fcutch meine Anwesenheit 
nicht in Ih rem  Vergnügen stören zu las­
sen. Darf ich die von mir bewirkte Störung 
wieder gutmachen? Gestatten S ie mir, in 
Ih n en  meine Gäste zu sehen."

Der Stimmungsumschwung Billys erregte 
weniger Erstaunen als Zustimmung. Von 
einem so ungewöhnlichen Manne, wie dem 
Meisterdetektiv, dem Helden dieses Abends, 
konnte man m it Ungewöhnliches erwarten.

„Champagner!" schrie in tollem Ueber- 
mut Billy den Bedienten zu, die auf se'nen 
Befehl verschwanden.

„Musik!" rief Billy, und die Jazzband 
übertönte alles.

7.
Die vorangegangene Aufregung und die 

letzte glückliche Wendung hoben die S tim ­
mung der Klubgesellschaft zur Ausgelassen­
heit.

Der Champagner wirbelte in den Köpfen. 
Der Gesprächsstoff ging nicht aus. Die De­
maskierten lachten und jubelten. Die Kapel­
le wurde von der Stimmung mitgerissen u. 
erhöhte sie durch den Schwung des Spiels. 
S ie machte keine Pause, und die Tänzer 
auch nicht. M an gestattete sich Freiheiten, 
die nur die ungewöhnliche Situation erklä­
ren konnte. Die Herren pflückten Orchideen­
blüten aus den Deckengehängen und warfen 
sie in übermütige Gesichter. Nur Karneval 
u. Silvester kannte eine ähnlich tolle Laune.

S o  schüchtern Billy von N atur war, heu­
te war er zum ersten M al in seinem Leben 
ein Charmeur von reinstem Wasser oder 
reinstem Sekt. E r trank, er fang die Re­
frains der Gassenhauer und wußte selbst 
«icht, woher er den Text kannte. Jede dunk­

le F rau  riß er in seinen Arm und entführte 
sie zum Jazz. S ie schmiegten sich an ihn 
und saugten ihre bewundernden Blicke in 
keine fieberhaft glänzenden Augen. Er 
schwatzte, er lachte. E r w ar der Lustigste 
von allen.

Plötzlich irritierte ihn ein Bild, das er 
im Wirbel des Tanzes unversehens aufge­
fangen hatte. M itten im Jazz ließ er die 
P artnerin  los und stehen.

E r tra t ins Nebenzimmer. E r hatte sich 
nicht geirrt. Da saß regungslos auf den 
Sessel gedrückt, noch immer die verhüllte 
Maske mit den Vergißmeinnichtaugen. 
Wenn er sich nicht tauschte, hatte sie ihn die 
ganze Zeit schweigend beobachtet. Eine selt­
same Person.

Erst hatte sie flehentlich gebeten, steige- 
lassen zu werden, unerkannt und mas­
kiert zu bleiben. D as Letztere war sie ja 
noch, aber warum blies sie hier Trübsal, 
anstatt zu dem Papa, den sie zitiert hatte, 
sich heimzubegeben?

Billy wurde ärgerlich. Alles war lustig, 
nur dieses Vergißmeinnicht nicht.

„Nun, Fräulein Mauerblümchen, noch 
immer niedergeschlagen? Wagen Sie sich 
nicht heim zu dem bösen Herrn P apa? Oder 
darf ich S ie zu einem Tanz bitten?"
. Sie schüttelte den Kopf.

„Sie müssen ein süßes Geheimnis unter 
der weißen Haube zu verbergen haben. Der 
Maskenzwang der Ku-Klux-Klan ist für 
heute Abend aufgehoben. Gestatten Sie mir, 
ein wenig hinter das Geheimnis zu schau­
en."

Dreist griff er nach dem Kopf, um sie ge­
waltsam zu demaskieren.

Abwchrend erhob sie die Hände.. Ein tie­
fer Seufzer klang aus ihrer Brust empor. 
Billy hielt verdutzt inne. Ih re n  Kopf zwi­

schen den Händen, sah er neugierig durch die 
Augenschlitze. Ach, wie tot)traurig schauten 
jetzt die beiden Vergißmeinnicht, die ihn 
beim ersten Tanz so lustig angeleuchtet hat­
ten. Billy wurde weich.

Noch mehr. E r wurde zärtlich. Es war 
keine aggressive Leidenschaft, es war M it­
leid und das Bedürfnis, ein betrübtes Herz 
zu trösten; er näherte sein Gesicht, seinen 
Mund den Vergißmeinnicht und drückte ihn 
sanft etwas unterhalb auf die Stelle der Ka­
puze, die zwei Sippen verbergen mußten.

E r fand sie. Aber nur in einer flüchtigen 
Berührung. Er fühlte einen Stoß gegen den 
Kopf. E r stolperte rückwärts. Als er sich um 
sah, war er allein.

Er griff sich an  den Kopf. Was für Dumm 
heilen verdrehten ihm heute seinen Detektiv­
verstand? So Tüchtig die Berührung gewe­
sen, sie hatte genügt, um einen Funken auf 
das leicht entzündbare Herz Billys über­
springen zu lassen, es war ja auch sein erster 
Kuß, den er auf Frauenlippen drückte, wenn 
auch zwischen ihnen und den seinen eine Lei­
nenkapuze gewesen war. E r hatte doch den 
unvergleichlichen Reiz des Liebeszeichens 
empfunden. Mund und Herz brannten ihm 
seltsam.

Der nicht mehr ungeküßte Billy spürte 
aber nicht nur die Süße, sondern auch die 
Herbe des ersten Kusses. Eine Wehmut zog 
ihn zu dem unbekannten Wesen, das ihn be­
glückt hatte. Er wollte sie juchen. E r mußte 
sie finden.

E r drängte sich rücksichtslos durch die tan­
zenden Paare. E r rannte die Treppen her­
ab zur Garderobe. Eben verschwand eine 
weibliche Gestalt aus der Haustür. Er frag­
te nicht nach Stock und Hut. An der G ar­
derobiere vorbei rannte er der Flüchtigen 
nach. Aber er wurde verfolgt.

Als er eben durch das Haustor in den 
Vorgarten entwischen wollte, ergriff ihn 
von hinten eine feste Hand.

„Sie vergaßen zu zahlen, mein Herr", 
ragte höflich, aber bestimmt die Stimme des 
Obersten der Kellner -

Zerstreut griff Billy in die Brusttasche. 
Der Platz, an dem er seine Lederbörse zu 
bewahren pflegte, war leer. Er durchsuchte 
alle Taschen. Schlüssel, Uhr, etwas loses 
Hartgeld, das war alles.

E r mußte sich bequemen, einen Schuld­
schein zu unterschreiben und sich noch be­
danken, daß man ihm im Vertrauen auf sei­
nen Namen und Ruf so los ließ.

Unter anderen Umständen hätte er viel­
leicht eine Durchsuchung der Gäste nach sei­
ner verschwundenen Briefta'che verlangt. 
E r konnte sie auch im Wirbel des Festes 
verloren haben.

Jetzt dachte er nicht daran. Barhäuptig 
lief er durch den Vorgarten auf die Straße. 
An der nächsten, schwach erleuchteten Ecke 
hielt eine Reihe Krafttaxen.

Die Vorderste setzte sich in Bewegung. Er 
stürzte zum nächsten Chauffeur. Er sprang 
in den Wagen.

„Fahren Sie dem ersten Wagen nach!"
Der M ann machte keine Anstalten, seiner 

Aufforderung nachzukommen. E r musterte 
mit mißtrauischem Blick den barhäuptigen 
Insassen des Wagens. D ann verlangte er 
Vorauszahlung.

Billy zählte die Zehn-Cents-Stücke. Bloß 
ein halber Dollar.

Der Taxenfahrer ermunterte ihn wenig 
höflich, wieder auszusteigen. Billy gehorchte. 
Das Auto mit der Flüchtigen war jedoch 
schon im Dunkel verschwunden.

Ein hübscher Nachtmarsch, dvn er vor sich 
hatte. Von der äußersten Ecke von Long I s ­
land bis in seine Newyorker Dorstadtwoh­
nung. Er hätte nach einem Polizeiauto teld- 
vhonieren können. E r hätte noch manches 
andere tun können, um bequemer nach Hau­
se zu kommen. Aber es war ihm alles einer­
lei.

Nach dreistündiger Wanderung langte e» 
ohne Hut und in einem unbeschreiblichen 
Zustand des Leibes und der Seele in seinem 
Heim an. Als er ins Bett sank, schwanden 
ihm die Sinne.

Billy war todkrank
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©t ©iva-Feker
Nach bvitt umfangreichen Program m  am 

Vormittag fand gestern abends die dies­
jährige S t. Sava-Feier in den Prunksälen 
der „Union"-Brauerei ihren Abschluß. Den 
Festabend eröffnete die S t.  Sava-Hywnc, 
die unter Begleitung der Militärkapelle v. 
Gesangchor der hiesigen Reserveoffiziers­
schule vorgetragen wurde. D as weitere 
Program m  füllten Liedervorträge desselben 
Chores aus, worauf Herr V e r a l t e  
zwei herrliche Lieder zum Besten gab. die 
die dankbaren Zuhörer zu wahren Beifalls­
stürmen herausforderten. Den Abschluß des 
offiziellen Teiles bildete die schwunghafte 
Komposition des Kapellmeisters der M ili­
tärkapelle Häuptmann S  v o b  0  i> a „S a  r 
p l a n i n a", die vom Gesangschor mit 
besonderem Nachdruck zum Vortrag ge­
bracht wurde.

Den Abschluß der Feier bildete eine 
Tanzunterhaltüng, die einen recht aninner 
ton Verlauf nahm. Neben dem fast vollzäh 
lig erschienenen Offizierskorps hatten sich 
auch zahlreich? Vertreter der Zivilbehörden 
zur Feier eingefunden.

M ittw o ch , den 28 . S ä n n er
wird am 14. Feber 1931 bei der Rapidre- 
doute erscheinen und goldenen Humor und 
frühes Lachen allen Besuchern schenken. Der 
Tausend-Prozeß in M aribor wenigstens 
wird für alle Beteiligten einen überaus 
fröhlichen Ausgang nehmen.

m. Interessante Film vorführung vom 
Straßen- und Automobilbau. Die ameri­
kanische Automobil-Handelskammer führt 
durch ihre Vertreter zu Propagandazwecken 
lehrreiche Filme vom Bau von modernen 
S traßen und Automobilen vor. I n  M ari­
bor findet eine solche Vorführung durch 
den Delegierten der amerikanischen Kammer 
M r. L a w r  e n  c e am 3. Feber um 21 
Uhr im Apollo-Kino statt. Dazu werden 
alle Freunde des Automobilsportes, Jnge- 
nieurvereinigungen, Baufirmen, Mitglieder 
des Autoklubs, Repräsentanten der B au­
behörde und sonst alle Interessenten ein­
geladen.

m. Die Geschäftssperre am L i ch t m e ß-
t a g e, den 2. Feber wurde mit einem E r­
lasse der Banalverwaltung a u f g e h o ­
b e n .  T ie Geschäfte dürfen nach einer Ver­
ordnung des hiesigen Kaufmännischen Gre­
miums am genannten Tage den ganzen Vor 
mittag über bis 13 Uhr offen gehalten wer­
den.

m Volksuniversität. F r e i t a g ,  den 30. 
b. spricht Herr Leo P  0 l j a n-e c über 
seine Erlebnisse während seines zweijährigen 
Aufenthaltes im heißen Sudan. Auf Grund 
zahlreicher herrlicher skioptischer Bilder 
wird uns der Vortragende ins mysteriöse 
Zentralafrika führen, um die dortigen S it­
ten und Verhältnisse kennen zu lernen.

ui. D as Am tsblatt für das D raubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 6 u. a. das 
Gesetz über die Abänderungen und Ergän­
zungen des Gesetzes über die stattliche Ver­
zehrungssteuer, das Gesetz über die Herab­
setzung^ der Grundlage für die Bemessung 
der Bodenertragssteuer und das Gesetz über 
die Abänderungen und Ergänzungen des 
Forstgesetzes, ferner das Reglement über die 
Kontrolle der Arzneien biologischen Ur­
sprunges und die Verordnung über die B e­
gleichung von Steuerrückständen nach dem 
alten Stcuergesetz und von der rückständigen 
Warenumsatzsteuer.

m. „Mrtglieder des B analrates". Tie
Verwaltung des D raubanats macht die 
Oeffentlichkeit und die untergeordneten 
Organe darauf aufmerksam, daß die M it­
glieder des B analrates nicht a ls  „B anal­
räte" bezeichnet werden dürfen. Ih re  amt­
liche Bezeichnung lautet „Mitglieder des 
B analrates".

m. Die Reifeprüfung an der Handelsaka­
demie bestanden dieser Tage Jd a  BreLko, 
Anton Cimerman, Josefine Koruh, I rm a  
Kuranda, Adolf Leskovrek, M ile S tra jner, 
Iv o  Sostanä und Valerie T inta. W ir gra­
tulieren !

m. Aus dem Zolldienste. Der Kontrollor
des hiesigen Hauptzollamtes Herr Bogdan

s  '  t {  o d t  -  wurde zum Oberkontrollor 
ernannt. 0

!!ebcr das „kroatische Achen" Zagreb
I  m *13' 11' Donnerstag, im Rahmen ei­

ne, Vortragsabends der „Prosvetna zveza"
Sn.rJ  'tiL  { u 1 i ti hochinteressante
Mitteili?ngen machen. Der Vortrag findet 
um 20 Uhr NN S a a l der „ZadruLna gospo- 
darska banka" statt.

m. Goldmacher Tausend auch in  M aribor?
Ganz Europa steht unter dem Eindrücke des 
sensationellen Alchimistenprozesses in M ün­
chen. Sollte es Tausend doch gelungen sein, 
echtes Gold zu erzeugen? J e  weiter der P ro ­
zeß fortschreitet, desto mystischer wird die 
Person des Goldmachers Tausend. W ir hö­
ren von geheimnisvollen Mischungen und 
Strahlen, wobei insbesondere die XYZ- 
S trah len  eine hervorragende Rolle spielen 
sollen. Auch in M aribor soll es eine Alchl 
mistengruppe geben, die sich mit dem P ro b ­
lem d. Golderzeugung befaßt, aber ificht mit 
Massivem Golde, sondern mit dem befreien­
den Gold des Lachens. Goldmacher Tausend

X Y Z  -  Sie werden Indien!
Am 14. II. 1931 auf der

R A P I D - R e d o u t e

m. Evangelisches. Der heurige Konfir- 
mantenunterricht wird am 2. Feber begin­
nen. Die Einschreibung findet bis zu oie- 
sem Tage in der Pfarramtskanzlei statt. 
Aufnahmebedingung ist das vollendete 14. 
Lebensjahr.

m. Aus der Geschäftswelt. I m  Zuge der 
Räumung und Abtragung des Geburts­
hauses Tegetthoffs an  der Ecke Slovenska- 
Gosposka ulica mußten mehrere Geschäfts­
leute ihre Lokale räumen und sich nach 
neuen Räumlichkeiten umsehen. D as alt- 
renomierte S p e z i a l s c h u h g e s c h ä f t  
Z  0 l l e n st e i n, das jetzt von Herrn 
G 0  d e c, einem anerkannten Fachmann, 
geleitet wird, übersiedelte vorläufig in die 
Gosposka ulica 38. Die F irm a, deren E r­
zeugnisse auch außerhalb der Grenzen un­
serer engeren Heimat den besten Ruf ge­
nießen, verbleibt in ihren Provisorischen 
Lokalitäten, solange sie keine anderen R äu­
me gefunden haßen wird. Von der Abtra­
gung wurden ferner die Firmen M o r a -  
vec ,  V i d m a r - F a v a i  und S v e -  
t e k betroffen.

m. Einen außergewöhnlichen Kunstgenuß
verspricht uns das künstlerische Konzert, das 
D  0 n n e r  s t a g, den 29. d. um 20.30 Uhr 
i m C a f e  „31 st 0  r  i a" vom dortigen be­
liebten Künstlertrio veranstaltet wird. Am 
Program m  stehen u. a. W a g n  e r  s O- 
per „Rienzi", D v 0  x a k s „Slawische T än ­
ze", V e r d i s  Oper „Maskenball" und 
O e l s ch l  e g e l  s „H a r  f e n  t r  i 0 ", 
das hier künstlerisch schon lange nicht auf­
geführt wurde. D as erstklassige Program m , 
das noch zahlreiche andere bestbekannte 
Kunstwerke enthält, dürfte dieser Veranstal­
tung, die bei f r e i e m  E i n t r i t t  
stattfindet, zahlreiche Musikfreunde zufüh- 
ren.

m. Abgesagtes Zimmerschießen. Das nun
allwöchentlich stattfindenden Zimmerschießen 
der F iliale M aribor des Slowenischen Jagd  
Vereines findet morgen, Donnerstag, den 
29. d. n i ch t statt.

nt. Arbeitsmarkt. I n  der Zeit vom 18. 
bis 24. d. haben bei der hiesigen Arbeits- 
bürle 105 M änner und 40 Frauen Arbeit 
aesncht, während 76 Dienstplätze frei wa­
ren. Arbeit erhielten 33 M änner und 27 
Frauen, sodaß noch 96 Personen auf Be­
schäftigung warten.

m. Danksagung. Der Verein der Polizei­
angestellten und Pensionisten spricht auf die­
sem Wege allen, die zum Gelingen des letz­
ten Balles beigetragen haben, seinen innig­
sten Dank aus. Auch gebührt allen Besuchern 
der aufrichtigste Dank, da in  erster Lime 
diesen der schöne Erfolg des Polizeiballes zu 
verdanken ist.

m. Nächtlicher Raubüberfall. Als gestern 
spät abends der 75jährige in  Cirkovce wohn 
hafte Auszügler Michael P  e r  k 0 l i ö das 
Gasthaus „Europa" in der Aleksandrova ce- 
sta verließ, stürzte sich ein unbekannter grö­
ßerer M ann auf ihn und versetzte ihm mit 
emem Messer einen Stich in die linke Hand 
und riß ihm die Brieftasche aus der Hand, 
woraus er spurlos im Dunkel der Nacht ver­

schwand. Trotz der sofort aufgenommenen 
Verfolgung konnte der Täter bisher noch 
nicht ausgeforscht werden.

stellung, daß sich einer seiner Agenten auf 
betrügerische Art, indem er bereits gebrauch 
te Zahlmarken beim Inkasso verwendete, 
einen Geldbetrag von 7843 D inar aneig­
nete. Der M ann wurde von der Polizei in  
Haft genommen.

m. Wetterbericht vom 28. Jänner, acht 
Uhr: Feuchtigkeitsmesser — 14, Barometer 
stand 743, Temperatur —3, Windrichtung

es d ie

wenn der 
Waschtag

S C H I C H T O V

w&sctkt crfteiii
m. lieber die Stiege gestürzt. D er 62jäh- 

rige Besitzer Anton I  u st aus Slovenska 
Bistrica stürzte gestern so unglücklich über 
eine Stiege, daß er beim Sturze einen 
Bruch des rechten Oberschenkels erlitt. Die 
Rettungsabteilung überführte ihn ins hie­
sige Krankenhaus.

m. Schwerer Unfall eines Kindes. Gestern 
nachmittags waren mehrere Arbeiter in  Po 
öehova mit dem 3lufstellen von Telegraphen 
stangen beschäftigt. Plötzlich kippte eine S tan  
ge um und stürzte mit unheimlicher Wucht 
zu Boden. D as Unglück wollte es, daß sie 
hiebei den 5jährigen Arbeiterssohn Franz 
V a b i L traf und ihn am Kopfe schwer ver­
letzte. I m  bewußtlosen Zustande wurde der 
Knabe ins Krankenhaus gebracht. Sein Zu­
stand gibt zur Besorgnis Anlaß.

m. Erwischt. Bor einigen Tagen wurde 
dem Vizestationschef des hiesigen Hauptbahn 
Hofes Herrn P  l  a n t a m aus der Woh­
nung ein fast vollkommen neuer W interman 
tel im Werte von 2000 D inar entwendet. 
Gestern abends konnte nun der Täter in der 
Person des 26jährigen Johann  P  l  a  j n- 
i  e I ausgeforscht und festgenommen wer­
den. D er W ann gestand, den M antel um 
den Spottpreis von 120 D inar in Kamnica 
einem M aurer verkauft zu haben.

m. Unterschlagungen eines Nähmaschinen­
agenten. Bei der alljährlichen Ueberprüfung 
der Bücher machte der Vertreter einer hie­
sigen Nähmaschinenniederlasjung die Fest-

NW, Bewölkung teilweise, Mederfchlag 0, 
Umgebung Nebel.

m. I n  der Todesanzeige des Großkauf-, 
mannes F ranz G r o b e l s e k  haben die 
Namen der Schwägerinnen richtig zu laut 
ten: Leni, Elise und Emma M arini.

nt. Spende. F ü r  die arme F rau  m it vier 
kleinen Kindern spendete M . M . 10 D inar.
Herzlichsten Dank!

Unterstützet die

f ln t i tuberku losen liga!
* Masken-Schönheitskonkurrenz Sam s­

tag, den 31. d. in der „Velika kavarna".

* Sam stag, den 31. d. Hausunterhaltung 
beim 2 0 h a  r, TrLaska cesta.

* Gasthaus „Kotz", Razoanje. Den 1. m
2. Feber Wurstschmaus (eigene Schlach­
tung). P rim a Leber-, B lut- und B ratw ür­
ste, Krapfen und guter Tropfen. Um zahl­
reichen Besuch bittet der Gastwirt.

♦ B ei Unwohlsein ist das natürlich?
Joses"-B itterw asser ein a n g e n e h m  w i M n o e s

H ausm itte l, die sicher
rm g ern , zum al oft schon rieme «

"?&?}• 1? »!  mJ* recht milde W irkungsweise des 
Franz-Josef-Wassers. die sich für., den zarten
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Wirtschaftliche Rundschau
Der mitteleuropäische Handels 

krieg und Jugoslawien
i.

Die Tschechoslowakei hat Len Handels- 
E rtrag  mit Ungarn seinerzeit gefünbigt, 
weil er der Durchführung des neuen Ge­
setzes über den Schutz der landwirtschaftli­
chen Produkten (Möhlbeimischungsgesetz) im 
Wege stand. U n g a r n ,  dessen Getreide- 
export nach der Tschechoslowakei durch die­
ses Gesetz stark beeinträchtigt, wenn nicht 
ganz unmöglich gemacht wird, machte die 
größten Anstrengungen, um wenigstens ein 
Provisorium zustandezubringen, was aber 
mißlang, weil die Agrarier, die stärkste 
P arte i der P rager Kammer, sich j e d e r 
A b ä n d e r u n g  des vorgenannten Gesetzes 
hartnäckig w i d e r  s e tz t e n. So kam der 
E intritt des vertragslosen Zustandes am 
15. Dezember 1980 nicht mehr überraschend 
und mit Ablaus dieses Tages traten im 
tschechoslowakisch-ungarischen Handelsverkehr 
die hohen autonomen Zölle in Kraft.

Zwei Tage später erklärte Gras Bethlen 
im ungarischen Parlam ent, daß Ungarn 
das Recht der Tschechoslowakei, ihre land­
wirtschaftliche Produktion durch höhere 
Zölle und andere Maßnahmen zu schützen, 
zwar keineswegs bestreite, die ungarische 
Regierung aber auch nicht passiv Mitwirken 
könne, wenn unter dem Dovwand dieses 
Schutzes Maßnahmen getroffen würden, die 
nicht von der Notwendigkeit dieses Schutzes 
vorgeschrieben seien, sondern lediglich dem 
Zweck dienten, den ungarischen Export 
schwer zu benachteiligen und womöglich 
ganz zu unterbinden. Tatsächlich mußte die 
ungarische Regierung alles tun, um die 
außerordentlich schädlichen Auswirkungen 
des tschechoslowakischen Agrarschutzgesetzes 
aus ihren Export zu verhindern und durfte 
hierbei auch vor dem Abbruch der Handels 
beziehungen zu dem Nachbarlande nicht 
zurückschrecken, obwohl die Nachteile, die der 
Zollkrieg der ungarischen Wirtschaft bringen 
muß, kaum geringer sein werden, weil der 
tschechoslowakische Anteil am ungarischen 
Export erheblich größer ist, a ls  umgekehrt. 
Dennoch wird die Tschechoslowakei durch den 
Handelskrieg ungleich mehr geschädigt wer­
den, der eben in dem Augenblick ausbrach, 
a ls  die unter einer schweren Absatzkrise lei­
dende tschechoslowakische Textil-, Eisen-, 
Maschinen-, Glas- und Povzellanindustrie, 
vor allem aber der böhmische Kohlenberg­
bau, den ungarischen Absatzmarkt schlechter 
dings nicht entbehren kann. Aus dieser La 
ge ergibt sich für beide Teile die Notwen­
digkeit, dem jetzigen Zustand so bald als 
möglich ein Ende zu machen, und deshalb 
sollen schon im Februar neue Verhandlun­
gen zwischen der Tschechoslowakei und Un­
garn beginnen, die den beiden Regierungen 
reichlich Gelegenheit geben werden, den so 
oft erklärten guten Willen zu leweisen. 
Veilleicht wird es gelingen, einen neuen 
Vertrag abzuschließen. Angesichts der Wei­
gerung der tschechischen Agrarier, das ein­
gangs erwähnte Gesetz abzuändern, und der 
ebenso unnachgiebigen Haltung Ungarns, 
das diese a ls unerläßliche Vorbedingung für 
den Abschluß eines neuen Abkommens mir 
dem Nachbarlande fordert, erscheint eine 
Einigung zunächst aber unwahrscheinlich. 
Kommt eine solche aber jetzt nicht zustande, 
so ist mit einer längeren Dauer des Zoll­
krieges zu rechnen. D ann und nur dann 
könnte der tschechoslowakisch-ungarische Kon 
flikt den Nachbarländern, insbesondere aber 
J u g o s l a w i e n  Vorteile bringen.

D a 'der tschechoslowakisch-ungarische Han­
delsvertrag rechtzeitig gekündigt wurde und 
die Folgen dieser Maßnahme auf beiden 
Seiten schon seit Monaten vorausgesehen 
wurden, hat man sich aus beiden Seiten mit 
W aren aller Art, für deren Bezug die bei-

Imeratenannahme  
in Ptuj

Anzeigen für die „Mariborer Zei­
tung* übernimmt 0 .  PIC H LER , 

Ptuj, Vereinshaus 

Aufträge werden prompt erledigt

den Länder mehr oder weniger aus einander 
angewiesen sind, reichlich eingedeckt. D 'e 
Lagervorräte sind zur Zeit sehr groß und es 
wird fraglos einige Monate dauern, bis sie 
so abgenommen haben, daß fühlbarer Be­
darf eintritt. Der jugoslawische Exporthan­
del wird natürlich nicht abwarten dürfen, 
bis es so weit ist, sondern schon beizeiten 
Vorsorge treffen müssen, um die im tsche­
choslowakisch-ungarischen Handelsverkehr ent 
stehenden Lücken auszufüllen. Welcher Art 
diese sind, das heißt, für welche Waren die 
beiden Länder — eine längere Dauer des 
Zollkrieges immer vorausgesetzt — jetzt be 
sonders aufnahmefähig sind, zeigt ein Blick 
in die tschechoslowakisch-ungarische Handels­
bilanz. U n g a r n  bezog aus der Tschecho­
slowakei bisher hauptsächlich Textilien, 
Glas-, Eisen- und S tahlw aren aller Art, 
Maschinen und Motoren, vor allem aber 
Kohle und Holz, während die T  s ch e ch o- 
f l o w a k e i  Mgrarprodukte, Eisen- und 
Kautschukwaren sowie Elektrcmaterial aus 
Ungarn importierte. Daß der jugoslawische 
Export nach der Tschechoslowakei und Un­
garn gerade in diesen Warengattungen stark 
verbesserungsbedürftig ist, bedarf wohl kei­
nes weiteren Hinweises. Und daß es jetzt 
verhältnismäßig leicht möglich ist, eine 
Steigerung unserer Lieferungen nach diesen 
Ländern zu erzielen, muß wohl auch nicht 
erst bewiesen werden. Gelegenheit dazu bie­
tet sich genug, es handelt sich nur darum, 
sie zu erfassen.

Was zunächst unseren Handel mit dem 
benachbarten Ungarn betrifft, so werden sich 
nach dem Ausbleiben der böhmischen Kohle 
dort zweifellos günstige Absatzmöglichkeiten 
für s l o w e n  i s ch e K o h l e ergeben, na­
mentlich im Süden des Landes, der schon 
bisher, wenn auch in beschränktem Umfan­
ge, Abnehmer unserer Kohlenindustrie war, 
Ungarn bezieht jetzt türkische Kohle, die sich 
angeblich zur Gas- und Koksfabrikation gut 
eignet. Können wir dieser Kohle auch kein 
gleichwertiges M aterial entgegenstellen, so 
wird unser Kohlenbergbau sich doch unschwer 
seinen Anteil sichern könne an anderen unga 
rischen Bestellungen, die bisher nach der 
Tschechoslowakei vergeben wurden und nun 
anderweitig verteilt werden müssen. Aehnlich 
verhält es sich mit H o l z ,  das Ungarn natur- 
notwendig aus dem holzreichen Ausland be­
ziehen muß, weil es selbst nicht genug W äl­
der besitzt. Hierbei wird es Jugoslawien kei­
nesfalls übergehen können, doch wird man 
wohl erst abwarten müssen, wie sich der hohe 
Brennholzzoll auswirkt. dessen Einführung 
man in Ungarn jetzt für nötig gehalten, hat. 
Unsere Textilindustrie, die ihre Leistungs­
fähigkeit in den letzten Jah ren  dauernd zu 
steigern wußte, wird in Ungarn, das Erzeug­
nisse dieser A rt bisher größtenteils aus der 
Tschechoslowakei bezog, ein außerordentlich 
aufnahmefähiges Absatzgebiet finden, ins­

besondere im Sommer, wo die Kaufkraft 
der ungarischen Landbevölkerung erfah­
rungsgemäß ihren Höhepunkt erreicht. 
T ann , wahrscheinlich aber schon früher, 
werden in Ungarn so manche anderen Wa­
ren günstig abgesetzt werden können, die 
dieses Land bisher aus der Tschechoslowakei 
importierte.

Auch die T  s ch e ch o s l  o w a k e i. die 
schon immer einer unserer besten Abnehmer 
war, hat für uns jetzt erheblich größere 
Bedeutung gewonnen. Denn dieses Lund 
kommt für uns hauptsächlich a ls  Agrar­
markt in Frage und verspricht in dieser 
Beziehung für uns allergrößte Bedeutung 
zu erlangen, nachdem die Tschechoslowakei 
in Ungarn nicht nur einen ihrer besten 
Abnehmer, sondern auch ihrer wichtigsten 
Lieferanten verloren hat. D as g 'lt sowohl 
für unseren Getreideexport wie ganz be­
sonders für unseren Obst- und Weinbau, 
dem sich nach Ausschaltung unseres Haupt­
konkurrenten Ungarn in  der Tschechoilowa 
kei nun außerordentlich günstige Aussichten 
öffnen. Daß /diese Hoffnung berechtigt ist, 
zeigt uns die bisherige Gestaltung unserer 
Handelsbilanz mit der Tschechoslowakei, 
und die schwebenden P rager Verhandlun­

gen werden wohl sehr bald Klarheit schaf­
fen darüber, ob und in welcher/Weise unser 
Agrarervort nach die'em Lande durch den 
Handelskrieg mit Ungarn und das tschecho­
slowakische Agrarschutzgesetz beeinflußt wer­
den wird.

(Schluß folgt).

2-ur S p u le  m it e le k tr is c h e n  u n d  m ech an isch en  
G e rä te n  ü b e rw a c h t  w ird . E in ige  n eu e  M a­
sch in en  d ie se r  A rt w e rd e n  a u ch  auf d e r  G ro ­
ßen T ec h n isch e n  M esse  L eip z ig  in den  e r ­
sten  T ag en  des M ärz  1931 w ie d e r  g e ze ig t 
w e rd e n . D e u tsch e , en g lisch e , polnische, 
sc h w e iz e r is c h e  u n d  F a b r ik e n  a u s  a n d e re n  
L ä n d e rn  w e rd e n  s ic h  a n  d ie se r  in te rn a tio n a ­
len  T ex tilm asch in e n sc h au  b e te ilig en .

X  Ju s o - Im p o r t  in R o tte rd a m . D ie ju g o sla ­
w isch -h o llän d isch e , H a n d e lsk am m e r v e r s tä n ­
d ig te  d as  A u ß en h an d e ls in s titu t, daß  in  R o tte r ­
d am  d ie  F irm a  Ju g o -Im p o rt g e g rü n d e t w u r-

Beim Wintersport, an rauhen Tagen

NIVEA - CREME
Und zwar, vorher einreiben, bevor Sie in die rauhe Luft hinausgehen. 
Nivea-Creme dringt vollkommen in die Haut ein, ohne einen Glanz zu 
hinterlassen, macht sie wiederstandsfähig gegen Wind und Wetter. Nivea- 
Creme verhindert, daß die Haut rillig und spröde wird. Reiben Sie all­

abendlich vor dem Schlafengehen Gesicht 
und Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. 
Mit Freuden können Sie dann feststellen,

. x_/ x, w ie weich und geschmeidig Ihre Haut sich
i  ̂ anfühlt, und wie jugendlich Sie aussehen.

x ‘ -* Ersetzen können S ie N ivea-C rem e nicht,
denn es gibt keine andere Hautcreme, die 

das hautpflegende Eucerit enthält.

Dosen zu 5— , 10.— und 22 .— Dinar. Tuben 
zu 9.— und 14.— Dinar.

Hersteller in Jugoslawien: Jugosl. P. Bei­
ersdorf & Co. d, s. o. f., Maribor, Gregoröi- 

öeva ulica 24. 804

G chlacW chw eine dürfen in 
Oefterreich e l n g e f W  w eid en

W ie die »A v  a 1 a« berichtet, hat d ie öster­

reich ische R egierung m it dem  31. Jänner die 

Einfuhr von  M ast- und Z uchtschw einen  w e ­

gen Gefahr der K rankheitsübertragung v e r ­

boten. D a s V erbot erstreck t sich  jedoch n" :ht 

auf Sch lachtschw eine , die dem zufolge auch 

w eiterh in  eingeführt w erd en  dürfen.

X H eu- und Strohm arkt. M a r l b o r ,  
28. J ä n n e r . D ie Z u fu h ren  b e lie fen  sich  au f 7 
W ag e n  H eu, 8 W a g e n  S tro h  u n d  1 W ag en  
G ru m m et. H eu  w u rd e  zu  75—95, S tro h  zu  
50— 55 u n d  G ru m m et zu  80 D in a r p e r  100 
K ilo g ram m  g eh an d e lt.

X N utzviehm arkt. M a  r  i b  o r, 27. J ä n ­
n e r . D e r  A u ftrieb  b e lie f s ich  au f 195 O chsen , 
16 S tie re , 375 K ühe, 14 K ä lb e r u n d  13 P f e r ­
de. D e r  H an d el w a r  s e h r  r e g e ;  v e rk a u f t  
w u rd e n  285 S tü c k , d a v o n  27 n ach  O e s te r ­
re ic h  und  85 n ach  Ita lien . E s  n o tie r te n  fü r 
d as  K ilo L e b e n d g e w ic h t:  M a s to c h se n  D in ar
7—8, H a lb m a sto ch sen  6.25— 6.75, Z u ch to ch sen  
4.50—5, S c h la c h ts tie re  7— 7.50, S c h la c h tm a s t­
k ü h e  5— 5.50, M elk k ü h e  4.25—5, trä c h tig e  K ü­
h e  4.25— 5, B e in lv ieh  7—8.50, Ju n g v ie h  7—8. 
—  F le isch p re ise  p e r  K ilo g ram m : R indfle isch
8— 20, K alb fle isch  16—35, S ch w e in efle isch  
14— 24.

X R ückgang der S ch w ein ep reise . A us Ko-
p riv n ic a  w ird  b e r ic h te t,  daß  g e leg en tlich  d es 
D ie n s ta g m a rk te s  d ie S c h w e in ep re ise  s ta rk  
g efallen  sind . S c h w e in e  w u rd e n  zu  6 b is 7 
D in a r p ro  K ilo L eb e n d g e w ic h t v e rk a u f t .  D er 
A u sfu h rh an d e l s to c k te  v o llk o m m en .

X G esetzlich  g ereg e lte s  Sparen. W ie  au s
B e o g rad  g e m e ld e t w ird , is t  im Ju s tiz m in is te ­
riu m  v o n  V e r t re te rn  a lle r  M in is te rien  ein G e­
se tz e n tw u rf  fe r tig g e s te llt  w o rd e n , d em zufo l­
ge  d a s  S p a re n  o b lig a to risch  e in g e fü h rt w ird . 
D e r  E n tw u rf  h a t  äh n lich e  a u s län d isc h e  G e­
se tz e  zum  V orb ild .

X J u g oslaw isch e  K artoffelausfuhr nach  
G riechenland. D ie K a rto ffe le in fu h r G rie ch e n ­
lan d s  in den le tz te n  b e id e n  J a h re n , fü r  die 
g en au e  a m tlich e  A n g ab en  v o rlie g en , e rg ib t 
fo lgende  T o n n en z iffe rn : A e g y p ten  3600, 2500; 
F ra n k re ic h  1700, 1000; Ju g o s la w ie n  58, 199; 
Ita lien  129, 340; Z y p e rn  6300, 8300; U n g a rn  
9700, 6700; a n d e re  L ä n d e r  16.000, 13.000.

X Hand- o d e r  M aschinenarbeit in der T e x ­
tilindustrie?  A u fgabe  d e r  M asch in e  in  de r 
T e x tilfa b r ik  Is t es, e in e  g le ich m äß ig  gu te  
W a re  sch n e ll h e rz u s te lle n . F a s t  a lle  n euen  
M asch in en , d ie in  d e n  le tz te n  J a h re n  g e b au t 
w o rd e n  sind , le is te n  d iese  A rb e it u n d  s ie  le i­
s te n  a u ch  m eh r a ls d ie  m en sch lich e  H and, 
d a  sie  k o m p liz ie rt g e m u s te r te  S to ffe  w e b en , 
s tr ic k e n  u n d  w irk e n . A u ß erd em  k a n n  d ie  M a­
sc h in e  sch o n  ein  g le ic h m ä ß ig e re s  G a rn  He­

de, d ie  d ie  A bw ick lung  d e s  G e sc h ä f tsv e rk e h ­
re s  z w isc h en  Ju g o s la w ie n  u n d  H olland  v o r ­
n ehm en  w ird . D as U n te rn eh m en  is t  in R o t­
te rd a m  p ro to k o llie r t .

X Reduktion der P osttarife . D ie In te rn a ­
tio n a le  H a n d e lsk am m e r h a t  e in en  E n tw u rf 
fü r  die E rm äß ig u n g  d e r  in te rn a tio n a le n  P o s t ­
ta rife  a u s g e a rb e ite t  u n d  a lle  n a tio n a le n  A us­
sch ü sse  v e rs tä n d ig t ,  daß  d ie  P a r is e r  V e rh a n d ­
lung  v o m  17. F e b ru a r  sich  h a u p tsäc h lic h  mit 
d ie se r  F ra g e  b e sc h ä ftig e n  w ird .

X U n garisch -tsch ech oslow ak isch er  Zoll­
krieg. In B u d a p e s t w u rd e  d e r  P la n  fü r die 
L ö su n g  d e r  z w isc h en  U n g a rn  u n d  d e r  T sc h e ­
c h o slo w a k e i b e s teh e n d en  S c h w ie r ig k e ite n  g e .  
schaffen . D e r P la n  s ie h t e in  P ro v iso r iu m  vor, 
in w e lc h e r  Z e it k o n k re te  V e r trä g e  ü b e r  g e ­
g e n se itig e  L ie fe rq u o te n  g e sc h lo sse n  w e rd en  
so llen .

X O el, W a sser  und K ohle a ls K onkurren­
ten . VA  M illia rd en  T o n n en  K ohle , d ie  jä h r­
lich  in  d e r  W e lt  g e fö rd e r t  w e rd e n , g eben  
3000 M illia rd en  K ilo w a tts tu n d e n  ab . 175 M il­
lionen  T o n n en  E rd ö l e rz e u g e n  500 M illia r­
den  K ilo w a tts tu n d e n  u n d  d ie  W a s se rk rä f te  
d e r W e lt  w e rd e n  m it ü b e r  100 M illia rd en  Ki­
lo w a tts tu n d e n  a u sg e n u tz t,  k ö n n ten  a b e r  m it 
1500 M illia rd en  a u sg e n u tz t  W erden. S ie  sind  
u n e rsch ö p flich , w ä h re n d  d ie  K o h le n v o rrä te  
jäh r lic h  um  e tw a  V\ % u n d  che E rd ö lv o r rä ­
te, so  w e it  sie  b e k a n n t sind , um  ru n d  3%  
jäh rlich  ab n eh m en . D ie F ra g e  d es  M asch in en  
a n tr ie b e s , d e r  H eizung , B e le u ch tu n g  usw . 
w ird  a lso  n ich t fü r  h e u te  so n d e rn  fü r  m o r­
g en  zu  en tsch e id e n  se in  u n d  m an  w ird  sich 
a u ch  no ch  a u s  a n d e re n  G rü n d en  ü b e rle g en  
m ü ssen , w e lch e  E n e rg ieq u e lle n  fü r  b e s tim m ­
te  Z w eck e  am  w ir tsc h a f tlic h s te n  sin d . D iese  
E n tsch e id u n g  fä llt um so  s c h w e re r ,  a ls  au ch  
au f den  e in ze ln en  G e b ie ten  z a h lre ic h e  Aus- 
fü h ru n g s- u n d  A n w en d u n g sm ö g lich k e iten  b e ­
s teh en , ü b e r  w e lch e  d ie  L e ip z ig e r  T ec h n i­
sc h e  M esse  w ie  frü h e r  a u ch  im  M ä rz  1931 
e inen  g e sc h lo sse n en  u n d  u m fasse n d en  U e- 
b e rb lick  g ib t. K essel, T u rb in e n , M a ß g e rä te , 
O el- u n d  E le k tro m o to re n , W a s se r tu rb in e n  
und  S tro m e rz e u g e r , Iso lie rs to ffe  u n d  Iso la ­
to ren , O efen fü r  O el-, K ohle-, G as- und  
S tro m h eiz u n g , B e le u c h tu n g sk ö rp e r  u . v . a. 
w e rd e n  d o rt  v o n  den  le is tu n g sfä h ig s ten  W e r ­
k en  D e u tsc h la n d s  u n d  a n d e re r  L ä n d e r  a u s ­
g e s te llt. M an  w ird  sich  d o r t  a lso  am  b e s te n , 
le ic h te s ten  u n d  sc h n e lls te n  ü b e r  die w ic h tig ­
s ten  F ra g e n  d e r  K ra ftg e w in n u n g  u n d  A us­
n u tzu n g  u n te r r ic h te n  kön n en .

Kino
Burg-Tonkino. Noch kurze Zeit: „D e i 
f a l  s ch e F  e l  d m a r  s ch a l l." 
Union-Tonkino. Der 100%igc deutsch? 

Sprechfilm „Z w e i M  e n s ch e n". 
Apollo-Kino. Sam stag und Sonnraz

fern, das in  seinem  ganzen  Lauf vom  W ick el H avry  P ie l  in  den „ A u t o d i e b e n
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Kultur.

Sie hat sich draußen auf die Mole gesetzt 
und mit einem bärtigen Fischer, der da mit 
seinen Netzen hantiert, eine Konversation 
eingeleitet. Ih re  Beine stecken in Lackschuhen 
und bunten <21dumpfen und sind bis an die 
Knie zu sehen. Zwischendurch zupft sie am 
Unterrock; aber es geschieht eben nur, um 
die Beine zu zeigen. Außerdem hat sie einen 
großen Sonnenschirm und nackte Arme, kurz 
gesagt, trägt ein Gewebe von Lug und Trug 
und billigen Spitzen.

„Schiffer . . . haben S ie  niemals Angst, 
Sie könnten kentern, wennss draußen um 
Sie weht? — W as fangen Sie an. wenn die 
Fische nicht anbeißen wollen, Schisser? — 
Wie langweilig das für Ih re  F rau  sein mutz 
wenn Sie des Nachts draußen sind. — Bei­
ßen die Fische nicht am besten des Nachts
a n ?  Ich hielte es nicht aus, einen Fischer
zum Manne zu haben."

Auf einmal hält sie den Mund und starrt.
Vom Lande her kommen in einer Reihe 

fünf junge M änner gelaufen. Die sind ganz 
nackt. Ih re  sonnenbraunen Köpfe und Hän­
de stechen ab gegen die meitzen Körper. Sie 
schlagen sich auf die Schenkel, daß es klatscht, 
und grinsen, als sie an ihr oorüterlaufen 
— ein anderer Weg bleibt ihnen nicht. Dann 
springen sie ins Wasser unter lautem Rusen 
und Lachen.

„Gott, Schiffer", sagt sie und legt die 
Hände vors Gesicht.

„ Is t was nicht in Ordnung, liebe F rau ?" 
sagt er freundlich. „Wenn S ie  was andres 
sehen, als was unser Herrgott geschaffen 
hat, dann dürfen Sie ruhig schreien."

»
* «

Natur.

Ich habe einen weiten Weg hinter mir 
zwischen hohen Hecken durch, wo es zu le i­
den Seiten funkelt von Vogelbeeren, Schle­
hen und Brombeeren. Der Weg geht noch 
weiter, ich weiß nicht wohin. Die Beeren ru ­
fen verlangend nach den Vögeln des Him­
mels.

Nun schwenke ich in eine Allee ein, wo alle 
Zweige sich wichtig tun mit den Halmen, 
die sie aus den Kornfuhren gestibitzt haben. 
An einem Gehöft vorbei, das seinen M ittags 
schlaf hält. Und dann bin ich am S trande, 
wo ich mir einen geeigneten S tein aussuche, 
um den Nacken dagegen zu lehnen, und wo 
ich mich dem einzigartigen Genüsse hingebe, 
wie eine Prima Zigarre, an einem prim a Ge 
wässer geraucht, ihn stets zu bieten vermag. 
Ich höre etwas rascheln und sehe nach, was 
es gibt.

Ein kleines Ende weit von mir steht ein 
junges Mädchen, im Begriff, sich zu entfiel- 
den. S ie sieht mich an. und ich sehe sie an.

„Verzeihen Sie", sage ich. „Ich hatte nicht 
gesehen, daß S ie  eben ins Wasser steigert 
wollten."

$

„W as macht das denn?" sagt sie. „Schief 
gewachsen bin ich ja nicht."

Froh lacht sie und entkleidet sich weiter. 
Jetzt zu gehen, kommt mir unanständig vor. 
Und nun ist sie schon weit draußen, schlägt 
mit den Armen und spannt ihre Brust den 
Wogen entgegen. „Es ist M t" , ru ft sie mir 
zu.

„Wie heißt denn I h r  Schatz?" rufe ’ch 
zurück.

„Wer sagt Ih n en , daß ich einen habe?"
S ie  lacht und platscht fürchterlich im Was­

ser umher. „Na, es ist der Sohn von Mads 
Jensen. I m  November machen wir Hoch­
zeit."

Nun ist sie wieder am Lande, schlüpft in 
ihr Hemd und bindet den Unterrock zu.

„Adieu!"
„Adieu! Und grüßen S ie den Sohn von 

M ads Jensen von mir!"
„-Schönen Dank", sagt sie und lacht und 

steigt den Weg hinauf, ohne sich umzusehen.

id ir t ib t  Voller Begei­
sterung H err A. S. «us 
Dearbom (USA.). Damit 
übertreib t e r  gewaltig, 
denn bandw elaer Bezug 
und bequem e
T e i l z a h l u n g e n
erm öglichen cs jedem ,sich 
da* für d e n  m odernen  
M enschen u nen tbehrliche 
Nachedilegewerk

DER G R O S S E  
B R O C K H A U S
H a n d b u c h  d e s  W i s s e n s  In SO B a n d e n
» n z u s c h f l f l e i w  F r a g e n  S i e  e i n e n  B u c h h X n d l c r .

F. A. BROCKHAUS-LEIPZIG
P er Unterzeichnete ersudit um kostenlose, portofreie und 
jBnverbindlidie Zusendung der reldtbebilderten, anregenden 
Schrift „D er G re le  Bredm ees nee  een A -Z " .
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Diplomaten 
in der Anekdote

Spanien feiert heuer den hundertsten Ge­
burtstag  C a n o v a s ,  des Politikers, Hi­
storikers, Romanciers, Essayisten und Dich­
ters. Von ihm wird ein reizendes W ort über 
liefert. Eines Tages w ar die Marquise de B. 
zu ihm gekommen, um ihm einen Freund 
zu empfehlen. Als sie Canovas verließ, gab 
sie ihrem Bedauern Ausdruck, ihn gestört 
zu haben.

„W as eine F rau  von mir verlangt, M a­
dame", sagte der galante Canovas, „kann 
mich nie stören! Stören kann mich nur, was 
mir eine F rau  verweigert."

A ls 'S  u n a t s c h a r s k y  als Mitglied 
der roten Delegation in Gens der Völker­
bundtagung beiwohnte, wurden die Russen 
mit B itten um Interview s — und Bitten 
um Zugeständnisse — überhäust. I n  dem 
Hotel, wo die Sowjetgesandten wohnten, gab 
es jeden Morgen ein ununterbrochenes De- 
filee von Bittstellern, Besuchern und Zu­
dringlichen. Als Lunatscharsky einmal die 
lange Liste durchsah, die ihm ein Sekretär 
übergeben hatte, -bemerkte der Bolschewist: 
„Die Paläste kann inan wohl zerstören, die 
Vorzimmer wird man niemals zerstören kön 
nen."

Myxon H e r  r  i ck, der Botschafter der 
Bereinigten S taaten  in P a r is , ein besonde­
rer Freund Frankreichs, unterhielt sich ein­
mal mit einem Mitglied der Doputierten- 
kamnier über allerlei Dinge, so auch über 
die typischen Eigenschaften der Franzosen. 
Der Deputierte zeigte sich gegen sein Land 
sehr strenge. E r w ar ein echter Franzose. 
Aber endlich brach Herrick los: „ I h r  F ran  
zvsen", sagte er, „seid doch sehr wunderliche 
Leute. I h r  findet nur etwas an  euren Gü­
tern, -wenn sie euch durch Vermittlung des 
Auslandes wieder zugebracht werden: eure 
Moden, zum Beispiel, wenn ihr sie über 
England zurückerhaltet . . ."

„Eure Weine", sagte ein D ritter, „wenn 
sie euch aus Spanien  geliefert werden."

„Und eure Ideen", nahm Herrick wieder 
das Wort, „wenn sie aus Deutschland kom­
men!"

M yron Herrick hatte Humor, »de la 
bonne hum eur«, wie es die Franzosen nen­
nen. »De la bonne hum eur« ist etwas a n ­
deres a ls Humor. Herrick war immer der er­
ste, der über gewisse Soitderbarkeiten seiner 
Landsleute diskret spöttelte.

Eiyes Tages erzählte man ihm, daß sich 
ein junges amerikanisches Ehepaar eben hat­
te scheiden lassen, iveil die junge F rau  nicht 
Bridge spielen konnte. „Endlich", meinte 
.Herrick lachend, „endlich einmal zwei Leute, 
die nicht ohne triftigen Grund auseinander- 
gbhen."

M rs. H 0  u g h t 0  n, die G attin des ame­
rikanischen Gesandten in  London, w ar nach 
P a r is  gekommen, um dort die Weihnachts­
und Neujahrsfeiertage zu verbringen. Am 
Weihnachtsabend befand sich M rs. Hough-

ton in einem Pariser franko-amerikanischen 
S alon  und begrüßte dort unter anderen Per 
fÖrtlichkeiten auch den Professor an der Sor­
bonne M. F ortunat Strowski, den sie von 
früher her kannte. M rs. Houghton unterhält 
sich mit dem Professor und fragt ihn mit der 
größten Liebenswürdigkeit: „Sagen Sie mir 
doch, lieber Professor, wissen Sie, als Ken­
ner unseres Landes, vielleicht, woraus es zu­
rückzuführen ist, daß euer P a r is  in Mode- 
angelegenheiten in -der ganzen Welt tonan­
gebend ist?"

„Vielleicht hängt das mit dem Lebenswan 
bei der Pariserin zusammen", meinte lä­
chelnd Strowski. „G ut ankleiden kann man 
sich offenbar nur in einem Lande, wo man 
sich viel auskleidet."

Die folgende kleine Geschichte erzählte M r. 
Kellogg, als ihm, bei Gelegenheit seiner letz­
ten Wahlkampagne, einige seiner Anhänger 
rieten, auf gemfoep verleumderische P ropa­
gandaplakate seiner Gegner in gleicher Wei­
se zu antworten:

I n  einer kleinen S tad t hatte man vor tol­
len Hunden gewarnt. Jeder w ar aus seiner 
Hut. Plötzlich gab es an  einer Straßenecke 
großen Tumult. Die Gaffer stürzten hin. Ei­
ne alte F rau  w ar von einem herumstreifen­
den Hunde gebissen worden. M an konsta­
tierte, daß der Hund, der -sofort getötet wur­
de, toll gewesen sei.

„W as, er war wirklich toll?" fragte die 
Alte. „Jaw ohl!" wird ihr geantwortet. — 
„Dann werde ich ja  auch toll werden?" — 
„Ohne Zweifel!" _  „Dann lassen S ie mich 
nach Haufe! Einen Bleistift — schnell — und 
ein Stück Papier!" — „Wollen S ie etwa I h r  
Testament machen?" — „Nein", sagte die 
alte F rau  sarkastisch, „ich will mir nu r eine 
Liste der Leute anlegen, die ich beißen wer­
de, ehe ich sterbe."

Filmecke
Tonfilmproben 
In Hollywood
— aber Lubitsch macht es anders!

Zu den wichtigsten Vorbedingungen eines 
Tonfilms gehören die Proben. Sie sind für 
das Gelingen seines F ilm s von ebenso grund 
legender Bedeutung, wie die Proben eines 
Theaterstücks, vielleicht sogar noch wichtiger, 
da sich das Spiel des Bühnenschaufpielers 
in späteren Aufführungen verbessern kann, 
aber die gedrehte Filmszene etwas Endgülti­
ges darftellt.

Wie gehen diese Proben vor sich? .Im  all­
gemeinen werden die Hauptdarsteller drei 
oder vier Tage vor Beginn der Aufnahmen 
zu der ersten Leseprobe zusammengerufen. 
Bühnenerfahrene Regisseure, beispielsweise 
Ludwig Berger, Jo h n  Abott und Jo h n  Crom 
well legen sogar noch mehr Zeit zwischen 
Probebeginn und Aufnahmebeginn. Regis­
seure, die eine langjährige Erfahrung in der 
Inszenierung stummer Filme haben, halten 
dagegen nicht viel von tagelang vor P ro ­
duktionsbeginn einsetzenden Proben. Victor 
Schertzinger, Frank Tuttle und Rowland 
V. Lee sind dafür bekannt, daß sie die ein­
zelnen Szenen täglich erst vor der Aufnah­
me proben. Sie stehen auf dem Standpunkt, 
'daß die frische Lebendigkeit des Spiels er­
höht wird, -wenn die notwendigen Proben 
auf ein M inimum reduziert und die ent­
sprechenden Szenen gleich darauf ausgenom­
men werden.

F ü r alle Regisseure ist jedoch die erste 
Leseprobe eine feierliche Angelegenheit. An 
die Hauptdarsteller ergeht ein allgemeiner 
Aufruf, zu einer bestimmten Stunde eines 
bestimmten Tages in einem bestimmten Ate­
lier zu erscheinen. Diese Leseprobe dauert ei­
nen ganzen Tag, -häufig sogar längere Zeit. 
Der Regisseur überfliegt p e rs t  das M anu­
skript und äußert seine -Auffassung über die 
verschiedenen Charaktere der handelnden 
Personen, ihre Gedanken und -die A rt ihrer 
Verkörperung. Die Darsteller diskutieren 
diese Auffassung, Argumente und Gegen­
argumente werden vorgekracht, ir*b wenn 
-sich die -verschiedene« -M -rnijngw* schließlich

geeinigt haben, beginnt erst die eigentliche 
Leseprobe.

Der Chef-Kameramann, der Leiter der 
Requisitenabteilung und der Tonmeister sind 
bei den Proben stets anwesend.

E s gibt nur einen Regisseur in Hollywood, 
der das übliche Probensystem nicht befolgt. 
Dieser Regisseur ist Ernst L u b i t s c h .  F ü r 
ihn gibt es keine feierliche allgemeine Lese­
probe, in der die verschiedenen Meinungen 
aufeinanderplatzen. S ta tt dessen probt er 
mit jedem Darsteller zuerst allein und ver­
mittelt ihm auf -diese Weise eindringlich die 
Auffassung, die er selbst von dem Charakter 
der Rolle hat.

E r bringt seine Darsteller erst zusammen, 
wenn jeder von ihnen mit seiner Rolle ge­
nau vertraut ist und jedes Detail des Spiels 
so beherrscht, wie Lubitsch es jedem einzel­
nen eingeprägt hat. lieber dieses System der 
Tonfilmproben war Jack B  u ch a  n  a n, 
der bekannte englische Mihnenftar, der eine 
Hauptrolle in der Lubitsch-Tonfilmoperette 
„Monte Carlo" spielt, nicht wenig überrascht 
F ü r  Jeanette M a c D o n a l d ,  seine P a r t  
nerin, w ar die A rt Lubitsch's jedoch nichts 
Neues, da sie dieselbe Erfahrung ja bereits 
bei den Proben zu der von Lubitsch insze­
nierten Tonfilmoperette „Liebesparade" ge­
macht hatte, in der sie Chevaliers P artn erin  
war.

„Monte Carlo" ist eine sehr melodiöse 
Tonfilmoperette, die auf die nur Lubitsch ei­
gene scharmante und parodistische Weise die 
Abenteuer einer verarmten jungen Gräfin 
erzählt, die am Spieltisch in Monte Carlo 
Reichtümer zu gewinnen hofft. D as M anu­
skript stammt von dem bekannten ungari­
schen Schriftsteller Ernst Vajda.

Fb. »Westfront 1918" in Konstantinopel 
verboten. Der F ilm  „Westfront 1918" ist in 
Kvnstantinopel durch den militärgerichtli­
chen Kommandeur verboten worden.

Fb. Chinesischer Tonfilm. I n  China ge­
langt der erste im eigenen Lande hergestellte 
Tonfilm zur Uraufführung. Der Film  trägt 
den T itel „Die singende Lotosblume". I n  
Anbetracht der vielen Dialekte, die in China 
gesprochen werden, wurde bei der Herstellung 
des Film es die sogenannte Mandarinsprache, 
das ist -der Dialekt der gebildeten Chinesen, 
gewählt. Die Handlung des Film es hat die 
Kriegs- und Revolutionsunruhen des Lan­
des zum Gegenstand.

Fb. Die vielseitige Ruth Chattet ton. Es
dürfte wenig bekannt sein, daß Ruth Chat- 
terton, die heute a ls  eine der besten Ton- 
filmdarstellerinnen der Welt gilt, auch eine 
befähigte Musikerin und Übersetzerin ist. 
S ie  ist nicht nur eine gute Pianistin, son­
dern hat auch a ls  Komponistin Erfolg ge­
habt und bisher achtzehn Lieder komponiert. 
S ie  hat ferner „La Tendresse" von Henry 
Bataille -für die Newyorker Premiere ins 
-Englische übersetzt und trotz ihrer angestreng 
ten Filmtätigkeit hat sie Zeit gefunden, das 
französische Bühnenstück „Monsieur Br-oton- 
neau" von Robert de F lers und G. A. de 
Caillavet ins Englische zu übersetzen. Das 
von ihr übersetzte Stück erlebte vor kurzem 
in  London seine erfolgreiche Erstaufführung.

Radio
D onnerstag, den 29. jä o n er .

L j u b l j a n a  12.15 u n d  13 U h r :  R e p ro ­
d u z ie r te  M usik . —  17.30: K L nderstunde. —• 
18: N a ch m itta g sk o n z e rt. —  19: S e rb o k ro a -  
tisch . —  19.30: V o r tra g . —  20: K indererzie­
hung . —  20.30: A ben d m u sik . —  21.30: Vo-, 
k a lk o n z e rt . —  22: N a ch ric h te n  u n d  Z e ita n g a ­
be. — B e o g r a d  20.30: U e b e r tra g u n g  a u s  
L ju b ljan a . —  22.30: A bendm usik . —  W i e n  
20.45: E in  W in te ra b e n d  in e in e r  Ö b e rö s te r­
re ic h isch e n  B a u e rn s tu b e . —  22: J a z e . —1 
L  0  n  d  o  m 21: A b e n d v e ra n s ta ltu n g . —  22.46< 
V io lin k o n ze rt O re a  P e rn e d . —  23.35: T a n z ­
m usik . —  M ü h l a c k e r  20.30: H eiterer  
A bend. —  21.30: S y m p h o n ie k o n z e rt. —  23.155 
T an zm u sik . —  T o u l o u s e  22 : O p e rn - 
a b en d . —  24: L ie d e rv o r t ra g .  —  B u k a ­
r e s t s :  V o k a lk o n ze rt E d g a r  I s t r a t ty .  — 
20.30: O rc h e s te rk o n z e r t .  —  R o m  20.40t 
B u n te r  A bend . A n sch ließ en d : O p e rn a rie n . — 
P r a g  21.30: K la v ie rk o n z e r t  Ilo n a  S tep an o - 
v a -K u rzo v a . —  22.20: O rg e lk o n z e r t.  —
M  a  i 1 a  n d 21: O p e rn ü b e r tra g u n g  au s  dem  
T h e a te r .  —  B u d a p e s t  22.10: V okalkon- 
z e r t  M aria  B asilid es. A n sch ließ en d : Z ig eu n er­
m usik . —  W a r s c h a u  20.15: A b en d k o n ­
zert. —  28: T an z m u sik .
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der Kriegsschaden-Obliga- 
tionen honorieren wir mit
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Die amortisierten Obligationen drr
Kriegsschadenrente

die erst am 1. März 1931 fällig werden,
honorieren wir schon letzt zu den anerkannt kulanten Bedingungen

Bank-Kommandlt-Gesellschafft
A. R E I N  I DRUG,  Z A G R E B

Jlica 15 — Trg Kralja Tomislava 17 FiSiale B eoirad, Knez Hihallova 47
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V e r s c h i e d e n e s
r m r » *  r m T f V T T m
Maskenverleih in  g roßer A u s­
w ah l in  P tu i ,  H otel Osterber- 
qer, nur am  17. Feber 1931. 
' 1086____________

Lehrerin  e r te ilt  serbokroatischen 
U nterrich t m it  E rfo lg . A nzu­
fragen  im  Geschäft, S lovenska 
u lica  36. 1083
Reparaturen v o n  S e idenstrüm p 
fen w erden schnell und  billigst 
au sg e fü h rt. A leksandrova 11/8, 
links. 1107
Grammophone, N ähm aschinen, 
K inderw agen und  F a h r rä d e r  
r e p a r ie r t  am  besten S p e z ia l­
mechanische W erkstätte F ustin  
GustinöiL, M a rib o r , T a tte n b a -  
chova u l. 14, gegenüber dem 
„N arodn i dom ".________ 17054

Lesieln werden mit prima Rohr 
eingeflochten. Siebe und Körbe 
repariert, Korbgeschäst Fos. I m  
loga, Trg svobode 1, neben der 
Stöbt. Brückenwaage. 335

Zukaufen gesucht 
f f f W f f f f R f W W f f r i
Wändebillard zu kaufen gesucht. 
A nzu fragen  in  M a rib o r, S m e- 
ta n o v a  54. 1080
Kaufe a lte  Schuhe» Kleider. 
M än te l, In s tru m e n te , antike 
G läser, Geschirr. U hren und  
verschiedene M öbel. M a r ia  
Schell. KoroSka cesta 24.

R ea litä ten  
Eff ’v t 'v v y r T 'f v v  v V v i / f v t
W egen U ebersiedlung w ird  in  
G u s ta n j d a s  an  der H au p t­
straße gelegene H au s  N r . 24 
verkauft. D asselbe besitzt ein 
schönes, fü r jedes Gew erbe vas 
sendeS Lokal, e inen groß . G a r  
ten  und  e tw as W ald . N ötiges 
K ap ita l 30.000 D in . A uskünfte 
e r te ilt G asthaus Lesnik, M a r i-  
bor-PobreL je, T rZ aska cesta 7- 

1091

H au s, auf der Reichsstraße ge­
legen, ist m it oder ohne M ö­
bel günstig zu verkaufen oder 
zu verpachten. A n träg e  u n te r 
„Zg. P o lsk av a"  a n  die V erw .

1050
Bauplätze, von  zirka 600 in- 
a u fw ärts , an der P tu jsk a  cesta. 
verkauft p re isw ert P odlip n ik , 
T ezno 37. 1014

Z u  verkaufen
t r m m T » 7 » » m w T 7 '
F ast neue versenkbare S in g e r-  
Nähm aschine billig zu verkau­
fen. A dr. V erw . 1082
G utgehendes F riseurgeschäft, in 
der N ähe M a rib o rs , ist krank­
h e itsha lber sofort zu verkaufen. 
A dr. V erw . 1084
Fohlenmantel billig zu vertäu« 
fen. Loska u l. 18._ _____  1026
Z w e i reizende M askenkostüm e 
(M atro sen ) auszu le ihen  oder 
zu verkaufen. K av a rn a  R otovz. 

1111

Z u  verm ieten

G roßes, m öbl. Zimmer zu ver 
m ieten . A n fr. IoLe V osnjakova 
u l. 21/2. 1033
Z w ei e legan t m öbl. Zimmer 
m it Küchenbenützung, Park­
nähe, zu verm ieten . Adr. V er­
w a ltu n g . 1085
Zmeizimmrige Wohnung, abge 
schlossen, im  N eubau, m it 1. 
F eb er zu verm ieten . Nekrepova 
u l. 4 . ___________  1081
Schönes, leeres, Zimmer, am  
P a rk , bei e iner alleinstehenden 
D am e a n  n u r  eine P erson  zu 
verm ieten . A dr. V erw . 1112

Schönes, leeres Zimmer an 
e in  F rä u le in  oder H e rrn  zu 
verm ieten . A dr. V erw . 1058
Zw ei B e tth e rren  oder F r ä u l .  
w erden  in ' ganze Verpflegung 
genom m en. M a r i j in a  u lica  10, 
P a r t ,  rechts. 1100

Wohnungen zu verm ieten . Ko- 
roska cesta 3 . 1092
Leeres Zimmer sofort zu v e r­
m ieten . A dr. V erw . 1073
F rä u le in  w ird  au fs  B e tt  
nom m en. G rassk i trg  1/1. 

1110

ge-

R eines, m öbl. oder u n m ö b lie rt. 
Zimmer zu verm ieten . Auch 
m it V erpflegung. A dr. V erw . 

1097
N ett m öbl. Zimmer a n  besseren 
H errn  sofort zu verm ieten . —  
K orosöeva u l. 2 /1, links, Ko- 
vaöiö. 1102
M öbl. Z im m er zu
chopova 8/1.

verm ieten .
1098

M öbl. Z im m er» sonnig, ruh ige 
Lage, zu verm ie ten . M ik lo M e- 
Leva 6/1._____________  1024
Schönes, re in es , 1— 2-bettiges
Z im m er sofort oder m it 1. F e ­
ber sofort zu verm ieten . Go- 
sposka u l. 58/1, T ü r  2. 1028
S e h r  schön. Z im m er, am  P ark , 
separ. E ingang , an  bessere P e r  
son zu v e rm ie '-n  A dr. Verw. 

1031
M öbl. Zimmer an  ein F r ä u ­
le in  billig zu verm ieten . A nzu 
fragen  Vodnikov trg  3, im  Ge 
schüft. 1056
Lokal m it M ag az in  zu verm ie- 
te n .^ S to ln g  u l. 5. 983
>A A A A A A A A a a a a a a a a a a j

Z u m ieten  gesucht

Dreizimmrige Wohnung im
Z en tru m  der S ta d t  gesucht. —  
M it B ad ez im m er bevorzugt. —  
A n träg e  m it P r e is  un t. „ J u n g  
geselle" a n  die V erw . 1042
Z im m er und  Küche m it M a ­
gazin  w ird  m it 1. F eber ge­
sucht. U n te r „L ju b ljan a"  an 
die V erw . 1040

A A A A A A A A A A A A A A A A A A J

Offene S te llen

Suchen in telligen te Damen zum 
Besuch der P r iv a tk u n d e n . —  
H oher V erdienst. A n träg e  u m . 
„D am enartike l"  an  die V erw . 

1103

Verkäuferin, der slow, und  beut 
schen Sprache m ächtig, m it lchö 
n e r H andschrift und  gute Rech­
n e rin , w ird  ausgenom m en. —  
S chriftl. A n träg e  m it A ngaben 
und  Ansprüche u n te r  „2015" an 
die V erw . 946

N ette, perfekte Köchin m it F ah  
reszeugnissen und gu ter Nach­
frage w ird  per 15. F eb er zu 
kleiner F a m ilie  gesucht. A n tra  
ge u n te r  „D auernd  und  gut be 
zah lt"  an  die V erw . 1048

R eisender auf P rov ision  ge­
sucht. A d r. V erw . >093
fr A A A tA AAAAAAAAAAAAAi

Korrespondenz

40jä h r . G eschäftsm ann, W itw ., 
m it 2 kleinen K naben, sucht 
hübsches F rä u le in  oder W itw e 
ohne K inder. 25— 35 J a h r e  a lt, 
m it g rößerem  B arv e rm ö g en , 
zwecks H e ira t. A n träg e  u n te r  
„P ravoslave  —  E ier-G eflügel- 
E rp o r t"  a n  die V erw . 1094

R u d i 3. K lubversam m lung be­
stim m t S a m s ta g , 31. J ä n n e r .
B itte  sicher zu erscheinen. B e­
w ußtes w erde rechtzeitig Vor­
sorgen. G rüße. 1104

W itw e m it schöner W ohnung 
im  S ta d tz e n tru m  und  etw as 
Ersparnissen wünscht die Ehe­
bekanntschaft m it einem  S ta a ts  
angestellten von  40—50 F a h ­
ren . A n träg e  u n t. .Glück 1931’ 
a n  die V erw . 1096

Buben-Brennhoz
Scheiter und Prügel liefert waggon­
w eise billigst Holzhandlung und Indu­
strie Viktor Glaser, Ru§e. 1109

Wii beabsichtigen zirka

«w iill II stellte
in einer bestehende den Webe re 
aufzustellen und im Lohn zu be­
schäftigen. Anbot von Reflektanten 
erbeten unter „Entschluß“ an die 
Expedition des Blattes. 1004

1  p’ovisirisitie Werkslitte
der Firma Zollensteins Nachfolger be­

findet sich 1105

Gosoosla ulica 38!
Schmerzerfüllt geben die Unterzeich­

neten allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre 
innigstgeliebte, unvergeßliche Gattin, Mut­
ter, Scwieger- und Großmutter, Frau

Ida Norath, geb. Zwischenberger
Realitätenbesitzerin

am Dienstag um 14 Uhr nach längerem  
schweren Leiden im 67. Lebensjahre sanft 
im Herrn entschlafen ist. Das Leichenbe- 
gägnis unserer Teuren findet Donnerstag, 
den 29. Jänner um 10 Uhr vormittags vom  
Trauerhause Cinzat nach dem Ortsfried­
hofe in Maria Puscava statt.

C i n Z a t ,  den 28. Jänner 1930.
1101 Die trauernden Hinterbliebenen

D anksagung.
Anläßlich des schweren Verlustes, den wir durch das Ab­

leben unserer Innigstgeliebten, teuren Schwester und Tante, 
des Fräuleins

Frilzi Berner
erlitten, sprechen wir auf diesem W ege für die herzliche An­
teilnahme sowie für die vielen schönen Kranz- und Blumen­
spenden und für das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ru­
hestätte allen unseren wärmsten und herzlichsten Dank aus. 

Rogaska Slatina. den 2L Jänner 1931.

1095 D ie tief trauernd Hinterbliebenen,

H eute abends Uhr schlum m erte unsere gute  M utter, Frau

Therese Kasper, geb. Sehamp
nach kurzem , sch w erem  L eiden und einem  aufopferungsvollen , se lb stlosen  
L eben im  66. L ebensjahre, v erseh en  mit den T röstungen  ihrer R eligion, 
se lig  in ein b esseres  J en se its sanft hinüber. D ie  U eberführung der teuren  
V erblichenen von  C elie  nach V uzenica erfolgte am  27. Jänner. D as L e i-  
chenbegräbnis findet von  V uzenica  Ir. 26 aus am D onnerstag, den 29. Jän­
ner, 3 Uhr nachm ittags statt.

D ie  hl. S ee len m esse  w ird am 30. Jänner um 8 Uhr vorm ittags in der 
Pfarrkirche in V u zen ica  ge lesen .

D ies  geben  a llen  V erw andten  und B ekannten in tiefer T rauer kund 
die K in d e r:

Sofie H öüer, g eb . K asper, M ltzi P ogoreu tz , geb. K asper, C nstl F lacher, geb. 
K asper, M illi P etrischek , geb. K asper, R ichard K asper. 1108 

C e 1 j e, V u  z  e n  i c  a, den 26. Jänner 1931.

C hefredaktcar and für d ie  R edaktion veran tw ortlich : Udo KASPER. — Druck der »M ariborska tiskarna« in M aribor. —  Für den H erausgeber und den Druck veranV
w ö rtlich : Direktor S tanxo DFTE1.A. — B eide wohnhaft In Maribor.


